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Die Lonöomr Konferenz .
Ein Telegramm herriots.

( Eigener Drahtbericht .)
Paris , 29. Juli . In der Kammer und im Se -

nat wurde heute nachmittag ein Telegramm
H e r r i o t s verlesen , das beide Körperschaften über
die Lage in. London orientieren sollte. Unter anderem
sagte Herriot in dem Telegramm : „Die Verhand -
lnngen hatten unter zahlreichen technischen Schmie -
r i g k e i t e n zn leiden und dürften noch m e h .
rere Tage in Anspruch nehme ».

In der Kammer ertönte von der äußersten Linken
nach Verlesung des Telegramms der Ruf „Räumt
das Ruhrgebiet ". Das Zentrum und die Rechte
verharrte sowohl in der Kammer wie im Senat bei
Verlesung des Telegramms in eisigem Schweigen .

Süd Kommunique über üie Vollsitzung üer
Londoner Konferenz.

London , 29 . Juli . Ueber die Vollsitzung der Kon -
screna wird folgendes Kommunique ausgegeben :

Die Konferenz trat gestern nachmittag 4 Uhr im
Foreign Office unter dem Vorsitz Ramsay Mac -
d o n a I d s zusamnien . Es wurde beschlossen , ein
Juristisches Komitee zu ernennen , welches die
Punkte f bis h der franzöfisch - englischen Note vom
1 !) . Juli prüfen soll . Dieses Komitee wird aus Ver -
iretern Belgiens , Frankreichs , Englands , Italiens
und Japans zusammengesetzt sein ; außerdem wird
ihm ein Vertreter der Vereinigten Staaten beige -
geben sein . Dieser wird aber nur beratende Stim -
nie haben . Es wurde beschlossen , daß der französische,
belgische und italienische Ministerpräsident , sowie die
Führer der italienischen nnd der japanischen Abord -
ming , die Vertreter der deutschen Regierung ein -
laden sollen , nach London zu kommen , sobald die
Alliierten untereinander ein Einvernehmen getrof -
fen haben werden . Ferner wurde beschlossen , die
notwendigen B ^aßnahmen zu ergreifen , um die Re -
purationskommission nach London zu berufen , Snow -
i>en teilte der Konferenz mit , daß er bezüglich der
Arbeiten der Ersten Kommission nichts bekannt zu
geben habe . Diese werde ihre Arbeiten Mittwoch
morgen fortsetzen . Thomas legte den Bericht der
Zweiten Kommission bezüglich der Herstellung der
wirtschaftlichen und finanziellen Hoheit des Reichs
vor . Dieser Bericht wurde angenommen . Im Namen
der Dritten Kommission erstattete Kinders -
lay Bericht über die Arbeiten dieser Kommission
und teilte mit , daß die Kommission ihre Arbeiten
noch nicht beendet habe . Am Schluß der Sitzung
verlas der rumänische Gesandte im Namen seiner
Regierung eine Erklärung , worin mitgeteilt wird ,
daß die rumänische Negierung den Wunsch habe , in
d ?r Dritten Kommission vertreten zu sein . Er nahm
S ' tr Kenntnis , daß alle Fragen bezüglich Prioritäten ,
Berzngsschulden und Kriegsschulden noch nicht erör -
tert werden sollen .
Eine neue franZö

'
sifche Kompromißfo: mel.

Paris , 29 . Juli . Die Londoner französischen Be-
richierstattzr sind der Ansicht , daß die E i n l a d u n g
an Deutschland erst Ende dieser Woche
erfolgen lvird . Bis dahin dürfte namentlich auch
über den von der französischen Delegation zur Zeit
i ..arbeiteten Komproinißvorschlag eine Einigung in -
iu'

( ; lb der ausschlaggebenden ersten Kommission
Zustandekommen . Der Vorschlag der französischen
-Delegation wird in der Sitzung , zu der die erste
Kommission morgen vormittag zusammentritt , vor -
gebracht werden .

*
Mit begreiflicher Spannung sieht

ji -icin dieser Sitzung entgegen , da die französische De -
I - isotion zum ersten Male nach den Verhandlungen
uver die zahlreichen von der englisch-französischen
Seite eingebrachten Komproniißformeln einen Ab-
Änderungsantrag zum Protokoll vom 19. Juli vor -
I .Vi . Herriot hat gestern abend 6 Uhr mit seinen
Äiinrbeitern Clementel , Rollet , Peretti della Rocca ,
Gergery nnd Seydonx die großen Linien des fran -
Lösischen Kompromißvorschlages anfgestellt . Ueber
lieine Verhandlungen liegen keine verbürgten

vor . Petit Parisien vermutet indessen , daß der
französische Vorschlag von allen anderen , die der
Niorgigen Konferenz unterbreitet ^

werden , insofern
kbkveichen wird , als er den Arbeiten der dritten
^ i'ouimission die politischen Probleme der für ^ rank -

lebenswichtigen Fragen anknüpfen wird ,
b - ivndere bezüglich der Sachlieserungen und lieber -
jiragungen . Nach dem aenannten Blatt ist es nicht
Ausgeschlossen, daß die französische Kompromiß -
lforn '. el außerdem jeden : Staat das Recht zugesteht ,
Veriifung gegen eine Entscheidung einzulegen , me
feiner Auffassung nach mit seinen Jnteresien nicht
in Einklang stehen würde .
! N : ! n !li! göverschicdci >hciten zwischen Delg «en nnd

Frankreich .
^ Paris , 29 . Juli . Matin stellt in einer Besprechung
dcr Londoner Verhandlungen fest, daß Belgien in
d° r Frage d̂er ni i l i t ä r i s che n _ R a u in ut n o

Ruhrgebietes nicht den franzosischen Stan -
Punkt vertrete . Theunis nehme auf ^

ble polMIwe
Lage seines Landes Rücksicht. Aus zeden Ml "
er einer Fortsetzung der Besetzung abgeneigt . KuH
innerhalb der französischen Delegation machten sich
^erschjedzng Richtungen bemerkbar .

Unterzeichnung öes Protokolls.
(Eigener Drahlbericht .)

Berlin , 29. Juli . Heute mittag ist im Aus -
wältigen Amt von dem Reichsminister Dr . Stre -
scmann und dem Geschäftsträger der Sowjetre -
gierung Botschaftsrat Bratmann -Brodowski ein
Protokoll über die B e i l e g u n g j> e s deutsch -
russischen Zwischenfalles unterzeichnet
worden , in dem es u . a. heißt :

1. Die beiden Regierungen sehen den Notenwechsel
über den Zwischenfall als abgeschlossen an .

2. Die deutsche Regierung erklärt , das; das Vor -
gehen der Polizeibehörde in Berlin gegen die Han -
delsvertretnng am 3. Mai eine eigenmächtige Ak-
tion der deutsche» Polizei darstellt . Sie gibt der
Auffassung Ausdruck , daß die den Polizeibehörden
am 3. Mai zugegangene Meldung über das Ent -
weichen Bozenhardts keineswegs als Grnnd sür die
von der Polizei angeordneten Aktion dienen könnte .

Aus diesem Grund und im Hinblick auf das
freundschaftliche Verhältnis zwischen Deutschland
und der Union mißbilligt die deutsche Regierung
diese Aktion und bedauert , daß der Zwischenfall da -
durch eine solche Ausdehnung erhalten hat . Sie
bringt der Sowjetregierung zur Kenntnis , daß der
Leiter der Aktion seiner bisherigen Diensttätigkeit
enthoben worden ist. Wegen der von deutschen
Beamten gegen exterritoriale Beamte der sozialisti -
schen Sowjetrepublik getroffenen Maßnahme » hat
die deutsche Regierung bereits ihr Bedauern ausge -

sprachen . Die schuldige» deutschen Beamten wer -
de» bestraft werden .

3. Die deutsche Negieruug erklärt sich bereit , den
von deutschen Beamten im Gebäude der Handels -
Vertretung verschuldeten Materialschaden in entge¬
genkommender Weise zu ersehen .

4. Die Sowjetregierung bestätigt , daß sie
in Übereinstimmung mit den geschlossenen Verträ -
gen auf der Grundlage der Handelsvertretung ver -
boten hat , in irgendeiner Weise an dem innen -
politischen Lebe» Deutschlands teilzunehmen
und wird für die Jnnehaltung dieses Verbotes nach
wie vor Sorge tragen .

5. Beide Regierungen erkennen an , daß durch den
Zwischenfall vom 3. Mai die Rechtsstellung der Han -
delsvertretnng , wie sie sich aus den geschlossenen
Verträgen ergibt , nicht berührt worden ist, jedoch
sind die beide » Regierungen übereingekommen , daß
von der Gesamtheit der gegenwärtig zur Handels -
Vertretung gerechneten Räumlichkeiten im beider -
seitigem Einvernehmen ein zusammenhängender
Komplex von Räumlichkeiten — die eigentliche Han¬
delsvertretung — der von dem übrigen Teil des Ge -
bändes vollständig getrennt wird und einen eigenen
Straßeneingang besitzt, als unverletzlich abgesondert
wird . Als eigentliche Handelsvertretung gilt die
Gesamtheit der exterritorialen Mitarbeiter und die
von ihnen geleiteten Abteilungen mit den zngehöri -
gen Räumlichkeiten .

Diese provisorische Verständigung bleibt während
der Dauer des Abkommens vom k. Mai 1921 in
Kraft .

Einebeöeut"ngsvoljeamerikatiifcheErkläruttg
Paris , 29 . Juli . Die Londoner Vertreter der

Pariser Presse machen immer noch ausführliche er -
gänzende Angaben über den Verlauf der Sitzung
der ersten Kommission . Petit Parisien unterstreicht
die hervorragende Rolle , die der amerikanische
Beobachter gestern spielte . Er hat insbesondere
nachstehende aufsehenerregende Erklärung ab -
gegeben :

„Die Vereinigten Staaten betrachten den S a ch -
verständigenplan als das einzige Mittel ,
ans den offenen Schwierigkeiten , mit denen
Europa zur Zeit kämpft , einen Ausweg zu
finden . Aus diesem Grunde hat sich die ameri -
kanische Regierung damit einverstanden erklärt ,
baß der Repayttions -Generalagent ein amerikani -
scher Staatsangehöriger ist."

Die /?n !eihebeöingungett öer San ' iers.
London , 29. Juli . Heute wird eine wichtige

Sitzung der amerikanischen , britischen und alliierten
Bankiers stattfinden , wahrscheinlich unter dem Vor -
sitz Lamonts von der Firma Morgan u . Co . , mn die
für die Anleihe notwendigen Bedingungen zu erör -
tern . Wie verlautet , haben die Bankiers zwei
Arten finanzieller Hauptfragen vorge -
sehen. 1 . Allgemeine Garantien aller teilnehmenden
Mächte . 2 . Eine individuelle Garantie jeder Macht ,
die eine separate Aktion unternimmt . 3. Garantien
der Bankiers der unter 2 erwähnten Mächte .

Ein neuer amerikanischer Vorschlag .
London , 29. Juli . Der amerikanische Beobachter ,

Oberst L o g a n hat in der Ersten Kommission einen
Vorschlag unterbreitet , der sich auf die nachstehenden
Punkte bezieht :

Die deutsche Regierung und die Reparationskom -
Mission werden Vertreter ernennen , die sich mit den
Bankiers in Verbindung setzen und zusammen die
Bedingungen für die 899 Millionen - An -
leihe bestimmen . Die französischen Sachverstän -
diaen haben sich grundsätzlich mit diesem Vorschlag
einverstanden erklärt . Von englischer Seite be -
kämpfte ihn aber der Schatzkanzler Snow den .
Die Erste Kommission ist gestern nachmittag drei
Uhr zu einer neuen Sitzung zusammengetreten , um
über den Vorschlag weiter zn verhandeln .

Cin französisch -belgifche? Räumungsplan.
Paris , 29 . Juli . Nach einer Meldung des Quoti -

dien aus London , haben die französische nnd belgische
Delegation ein Programm für die militärische Räu -

mung des Ruhrgebiets ausgearbeitet . Dieser Plan
wird der engl . Regierung unterbreitet nnd auch der
deutschen Regierung zugestellt werden . Es sei wahr -
scheinlich , daß dieser Plan die Grundlage zu Ver -

Handlungen mit den Vertretern in London bilden
werde .

Die Rheinlandfrage im Vordergrund .
London , 29. Juli . Der Schwerpunkt des Ganzen

liegt zur Zeit aufdenprivatenBesprechun -
g e n die sich nm nichts anderes drehen , als um die
R h e i n l a n d f r a g e . Der Anstoß zu der BeHand -

! un » dieser Frage geht von den Räinnungsfristen
aus . In dieser Beziehung verlautet , daß Mac -
donald Herriot mitgeteilt habe , daß die eng -
lische Regierung im kommenden Jahre die Kölner
Zone räumen werde . Durch diese Erklärung wurde
natrlich das ganze Problem aufgerollt , das unter
der Bezeichnung Sicherheitsfrage bekannt ist . Ueber
den Verlauf dieser Besprechungen ist vorläufig nichts
Näheres bekannt , abgesehen , daß die alten Pläne
einer Neutralisiernng des Rheinlandes durch den
Völkerbund im Vordergrund der Verhandlungen
stehen.

Bayerns Vertreter in London.
München , 28 . Juli . Der Staatsrat im Ministerium

des Aeußern Dr . Schmelzte wird , wie wir aus gut
unterrichteter Quelle hören , im Auftrage der bayerischen
Regierung sich zur Teilnahme an der Londoner Konferenz
nach London begeben .

Der Irieöenswille Herriots .
Paris , 29 . Juli . Ministerpräsident Herriot

hielt auf einem Bankett der französischen Handels -
kammer in London eine Ansprache , in der er
Havas zufolge u . a . sagte : Wir sind hier , um nach
einem Kriege , den wir nicht gowollt haben , den Frie .
den wieder herzustellen . Frankreich wünscht , daß
unter den Menschen ein Friedenszustand herrscht ,
der nicht allein dem Handel , sondern der ganzen
Welt zugute kommen soll. Die französische Regie¬
rung , die den Friedenswillen in den Vordergrund
gestellt hat , hat das Recht , daran zu erinnern , daß
ein Frieden , der Frankreich nicht sein Recht gewährt ,
ein ungerechter Frieden ist . Man kann die Ord -
nung , die wir erhoffen , nicht auf eine Ungerechtigkeit
aufbauen .

Zusammentritt öer französischen Kammer.
Paris , 29 . Juli . Die Kammer tritt heute zusam -

men und wird das Gesetz über den Achtstundentag
beraten . Man glaubt , daß die Debatte nicht von lan -
ger Dauer sein wird . Bis zur Rückkehr H e r r i o t s
wird die Kammer das Budget von 1923 beraten ,
welches aufgrund eines Kammerbeschlusses auch auf
das Jähr 1924 anwendbar sein wird , mit den
vom Finanzminister beantragten Aendernngen . Der
erste Abänderungsantrag , welcher eine neue For -
derung von 315 Millionen Franken aufstellt , wird
von der Kammer sofort beraten werden . Der zweite
Teil des Zusatzbudgets , welcher eine Ausgabe von
nochmals 900 Millionen vorsieht , wird wahrscheinlich
erst nach den Sommerferien beraten werden . Der
Kommunist C a ch i n hat im Büro der Kammer
einen Jnterpellationsantrag eingebracht , welcher sich
gegen die Verzögerung des Amnestiegesetzes richtet .
Der Senat tritt ebenfalls heute zusammen und wird
über das Amnestieaesetz beraten .

Sitzung öer Neparationskomm '
^sion .

( Eigener Drahtbericht .)
Paris , 29. Juli . Die Reparaiionskommissio »

hielt heute Nachmittag eine kurze Sitzung ab . Wie
amtlich versichert wird , ist jedoch hierbei von der
Reise n a ch L o n d o » n i ch t die Rede gewesen.
Die Kommission habe sich lediglich mit laufenden
Angelegenheiten besaßt . In gntunterrichtete » Krei -
se » verlautet , die Reparationskoinmission wird das
Datum ihrer Londoner Reise erst dann festsetzen ,
wenn das Datnm der Berufung Deutschlands nach
London bestin,mt ist.

Au öen Micumverhanöiungen .
Berlin , 29 . Juli . An zuständiger Stelle wird be -

stätigt , daß morgen die Vertreter der Sechserkoin -
Mission nach Berlin kommen werden , niii sich mit der
Regierung in der Angelegenheit der Micumverträge
zu besprechen.

Der öeut/che Standpunkt Zum Garantiepakt .
Gens , 29. Juli . Die deutsche Regierung hat dem

Völkerbundssekretariat eine Denkschrift überreichen
lassen , in der der deutsche Standpunkt zu dem von
der letzten Völkerbundsversammlung ausgearbeiteten
Garantiepakt dargelegt wird . Die Verfasser sind
namhafte deutsche Juristen . Zu dieser Stellung -
nähme war die deutsche Regienrng , sowie alle an¬
deren Regierungen aufgefordert worden .

4 Millionen pfunö Kredit für öie deutsch-
AuckerinSusirie .

Lonöon , 29 . Juli . Eine vom Equitable Trust ge-
führte Bankgruppe hat heute einen sechs Monate
laufenden 4 Millionen - Pfund - r e b i t
für die deutsche Z u ck e r i n d u st r i e abge»
schlössen . Der Zinssatz von 7—7Prozent ist durch
die Zuckererzeugung sichergestellt . Die Schecks wer -
den auf deutsche Raffinerien gezogen , dann von der
deutschen Golddiskontbank inossiert nnd nach New -
York zur Bevorschussung gesandt . Die Nechnnngs -
grundlage ist dabei ein Preis von 2 Cents pro
Kilogramm Zucker . Auf diese Weise wird der Ex-
Port von 200 900 Tonnen Zucker finanziert .

- ( * ) -

Deutsihsr Reichstag .

Bemühungen des Answertuligsausschusses .
Berlin , 29 . Juli . Im Aufwertungsausschuß de?

Reichstages wurde im weiteren Verlauf als Vertreter des
Bundes deutscher Mietervereine Rechtsanwalt G r o &
(Dresden ) vernommen . Groß erklärte , jede Aufwertung
bedeute für die Wirtschaft eine neue Zinsenlast , die ein «
neue Inflation hervorrufen müszte . Als Vertreter de»
Deutschen Gewerkschaftsbnndes betonte Gewerkschafts -
sekretär H e r f ch e l , die Gewerkschaften kamen au »
praktischen Gründen zu einer Ablehnung der Aufwertung ;
wenn aber aufgewertet werde , so müßten vor allem die
kleinen Sparer berücksichtigt werden . Landrat Heine
aus Oschersleben vom Hhpothekengläubiger - u . Sparer -
schutzverband machte den Vorschlag , den Aufwertungsfätz
bei Vermögen und Sparanleihen auf 50 Prozent zu be¬
messen . Für Schuldforderungen bis 6000 Mk . sollen die
Vermögen bis 1 . Januar 1926 gesperrt werden , für die
übrigen bis 1. Januar 1927 . Die Verzinsung soll in
diesem Jahre 2 Proz . , im nächsten Jahre 3 Proz . be -

tragen . Von 1926 ab sollen vertragsmäßige Zinsen be--
zahlt werden . Für öffentliche Anleihen soll der Auf -
Wertungssatz 39 Proz . des Goldwerts betragen . Sie sollen
vom 1 . Oktober 1924 mit 1 Proz . verzinst werden . Ober -
landesgerichtsprästdent V e st gab dann noch einige Er -
läuterungen zu dem von ihm verfaßten Gesetzentwurf ,
der von den Gläubigerschutzverbänden vertreten wird .
Dieser Entwurf will den Umwertungssatz nicht einheitlich
festlegen , sondern nach den wirtschaftlichen Verhältnissen
des Schuldners begründen . Nach weiteren Sachverstän -
digen - Vernehmungen vertagte sich der Ausschuß . Die
nächste Sitzung soll bor dem Zusammentritt des Plenums
des Reichstags in 14 Tagen stattfinden . Es sollen dann
die Vorschläge der Fraktionen beraten werden , wobei die

Rückäußerungen der Regierung und das Gutachten der
Sachverständigen berücksichtigt werden sollen .

Geubsnunglück.
Dortmund , 29. Juli . (Schweres Zechen -

Unglück . ) Das preußische Oberbergamt teilt mit :
Auf Zeche IV der Gewerkschaft Friedrich Thyssen i«
Hamborn ist am 28. Juli , nachmittags 2 Nhr , zu
Beginn der regelmäßigen Einfahrt das Förderseil der
Nebenförderung von der fünften nach der sechsten Sole
gerissen . Beide Körbe , von denen nur einer besetzt war »
sind abgestürzt . Hierbei sind sechs Mann tödlich ver -

» » glückt.
( 5 )



Seite A öen 33 . Znl »

öaöen.
So sind sie !

Wir haben die Landtagsrede des Abg . Dr . Scho¬
fer im Wortlaut gebracht . Unsere Leser konnten
sich selbst ein Urteil über ihren Wert bilden . Der
Landwirt Nr . 30 , das Landbundorgan , bringt nun
xine Würdigung dieser Rede . Darin wird von ihr
gejagt : „ Eigenlob mit viel Zucker dran und die hei -
fige Unschuld markierende Heuchelei "

. „So spricht
der große Schofer mit Pathos "

, „ so fragt der Par -
teigemaltige mit ' einer Naivität , als ob er erst ge-
stern Mittag voin Mond in Karlsruhe angekommen
wäre "

. „ Ein leises Ahnen ging doch wohl durch die
Seele dieses hochbegabten Staatsnmnnes im geistli -
chen Gewände "

. Diese Proben genügen . So be-
lehrt der Lan ^bund die Landwirte . Im Landtag
aber steht der Abg . Klaiber hin und hält dem Zen -
trum und seinem Führer dann eine Moralpredigt
über die Bergpredigt . Ja , ja , es gibt in der Tat
„eine die hl . Unschuld markierende Heuchelei " . Ki¬
derlen -Wächter pflegte angesichts solcher Erfahrungen
zu sagen : Wenn böse Buben dich umringen , denk
an deinen Landsmann Götz von Berlichingen . Wenn
mit solch einer Politik den Bauern geholfen werden
soll , dann o weh , Landwirtschaft . Der Tobsrergeist
tobt weiter und verwüstet das Landvolk .

Dw SonnZorser Limüdunözeltung

hat neuerdings den förmlichen Konfesfionskrieg mit
dem Ruf ggen Rom und die katholische Kirche er¬
öffnet . Eine willkommene Hilfe findet sie ili^ d ? m
altkatholischen Stadtpfarrer Padberg in Stüh -
lingen , der , früher katholischer Priester und Fran¬
ziskaner aus dem Norden stammend , anscheinend
nun in d ' r Bonndorfer Gegend die ersten Lorbeeren
im Kampf gegen Rom holen will Das Bonndor -
fer Volksblatt hatte ihm bedeutet , daß die Zeit zu
ernst sei , um konfessionelle Kämpfe zu entfachen
und sich mit einem Gegner abzugeben , der früher
einma sein Glück und Friede ;? in der römisch -
kathol schsn Kirchs gefunden habe , nun aber uns
Katholiken mit „Spitzbuben " vergleicht und vom
„Machthunger "

, deru „ irdischen Reichtum und
Pomp " und „ in einer grenzenlosen Selbstverherr -
lichung lebender römischen Kirche " spricht . Demge -
genüber fährt nun der altcatholische Stadtpfarrer
mit dem gröbsten Geschütz gegen die Bonndorfer
Zentrumspresse auf in unsagbaren Beleidigungen ,
um schließlich zun ? eifrigsten Anwalt der Landbund -
zeitung zu werden , die „sehr richtig unterscheidet

zwischen religiösem und politischem Katholizismus "

nnd niemals „eine Feindin der katholischen Kirche
und der katholischen Geistlichen " gewesen sei . (Man
denke nur an die Dumasreden in Bonndorf , der
Beichtstuhlhetze und den Vöst -Roinan und das Ein -

schreiten der Kirchenbehörde gegen die „niedrige
Knlturkampfftimmung " der Schwarzwälder Zei -

tung ! ) .
Die Bonndorfer Landbundzeitung darf auf die -

ses Eintreten eines früheren katholischen Priesters
für sie stolz fein . Wir beneiden sie nicht um diese
Hilfe . Wir glauben vielmehr , daß dieser gemeinsame
Kampf gegen Rom am besten die Landbundmit -

glieder «darüber aufklärt , wohin zielbewußt «die Reise
der Bonndorfer Landbundzeitung arbeitet .

Sie hat auch bereits angekündigt , daß ihr noch
eine Reserve im Kampfe bleibt , der Kampf gegen
bie „ große

"
Kirchensteuerforderung

"
. „Wir stehen

auf dem Standpunkt "
, schreibt der protestantische

Schriftleiter in diesem Zusammenhang , „daß wir
unsere Religion nicht mit dem Mundwerk und Tain -
tarn , sondern durch die Tat beweisen , also nicht
durch Hetze und Beschimpfungen , sondern durch Dul -

düng , Nachsicht und Verständnis für die Bedürfnisse
lind Verhältnisse des Nächsten " (Nr . 174) . Jeder -
mann sieht daraus , was sie von «der katholischen
Kirche und deu kirchentreuen Katholiken für eine
Meinung hat .

Im übrigen fährt sie «denKamPs gegen ihre Gegner
in einer Weise , die jedes Wahrheits gefühles
und jedes politischen A n st a n d e s bar ist in
schlimmster Bauernverhetzung , die man sich denken
kann . Die Landwirts werden die Früchte davon
ernten — sie werden aber für sie keine erfreulichen
sein .

Immerhin kommt auch bisweilen wieder die Zeit ,
wo das Bonndorfer Volksblatt glänzend gerecht -

fertigt dasteht . Die Leser des Beobachters erinnern
sich vielleicht noch, wie sie die Rüster Vorkomm -
nisse, offener Aufruhr und Gewalt , beschönigte und
als „ friedliche Demonstration "

, als harmlos hin -
stellte , was der Abg . Klaiber , der die Vorkomm -
nisse „Persönlich miterlebt " habe , bezeuge . In
schlimmster Weise hat sie damals die Bauernbevölke -
rung gegen die Zentrnmspresse und das Zentrum
aufgehetzt . Nun ist durch die Gerichtsverhandlung
die Zentrnmspresse glänzend gerechtfertigt worden .
Die Schw . Ztg . hat sich damals auf das Urteil des
Volkes berufen , das felbst entscheiden möge , wo
„Heuchelei und Unwahrheit und wo die Wahrheit
sitze"

. Dieses Urteil ist jetzt gefällt . Es kann nur
lauten : Wir sind durch die Landbnndzeiwng schmäh-
lich belogen und betrogen worden .

§ortzstzuKg öer Lanöwirtsthaftsdebatte im Landtag .
Abrechnung mit Sem Lanöbunö . — Kommunisien und SoZwlöemskrsten .

Karlsruhe , 29 . Jiüi 1924 .

Die Generaldebatte über den Voranschlag des
Ministeriums des Innern führte in der heutigen
Sitzung zu lebhaften Auseinandersetzungen , bis -
weilen zu «direkt dramatischen Szenen . Die Kom -
munisten wissen auch heute wieder nichts anderes zu
sagen als wüst zu schimpfen über die ^Regierung ,
«die Polizei und die arbeiterfeindliche Sozialdemo -
kratie . Darüber zu berichten ist das Papier nickt
wert . Wenn man Zenge dieser wüsten Auseinander -
fetznngen ist , wie sie in einer Kneipe nachts um
12 Uhr kaum übler vorkommen können , kann man
nur sagen : Arme Arbeiterschaft ! Wenn das die
Vertretung deiner politischen und wirtschaftlick >en
Interessen ist , dann bist du verloren , zumal in einer
Zeit wie heute . Die Sprecher der Sozialdemokratie
setzen sich vielfach mit den Kommunisten auseinan¬
der , der Abg . Maier möchte die Kommunisten in
eine Kaltwasserheilanstalt schicken . Zu dem Kamps
zwischen Zentrum und Landbnnd , ineint er , wolle
er sich nicht einmischen : der sozialdemokratische Ab¬
geordnete Arnold ineint in einem Zwischenruf , „ der
Landbund sei die Laus im Pelz des Zentrums " .

Einen breiten Raum der Erörterungen nimmt die
Schutzzollfrage ein . Von Zentrumsabgeordneten ,
die der Landwirtschaft angehören , wie Engelhard ,
Ziegelmeyer -Langenbrücken , Weißhaupt und Mar¬
tin wird nachdrücklichst für den Zollschutz eingetreten ,
der seine Vorteile für die gesamte deutsche Wirtschaft
herausstellt , während die «Sozialdemokratie sich da -
gegen wendet . Das veranlaßt sogar den Landkmnd -

abgeordneten Hertie anerkennend zu bemerken , er
f r e il e sich über die l a >i d w i r t s ch a f t -
fr e u n d l i ch e Haltung d e r Zentrums -
Partei bei dieser Debatte . Als Hertie
von den ostelbischen Junkern redet , wird ihm vor -
gehalten , daß der vom badifchen Landbund in den
Reichstag geschickte Abgeordnete Julier nun glück -
lich bei den ostelbischen Junkern in der dentschnatio -
nalen Fraktion gelandet sei. Der Abgeordnete
Hertle glaubt sodann , das Zentrum wieder begei -
fern zii sollen . Seine Behauptung , „der Landbund
halte sich immer an die Wahrheit "

, löst im Hause
allgemein « Heiterkeit aus . Hertle mußte selbst lachen .

Der Landbuiid , wie heute wieder Hertle , insbe -
sondere aber der Abg . Klaiber , hat in der letzten Zeit
im Landtag das Zentrum wiederholt auf das
Schwerste angegriffen . Das Zentrum hat geschwie-
gen . uiu die Förderung der sachlichen Beratungen im
Landtag nicht zu stören . Nachdem aber der Abge -
ordnete Klaiber diese seine Reden im Wortlaut in
der Schwarzwälder Zeitung publiziert hat und er
in Tauberbischofsheim sich rühmte , wie er allmählich
sich in die Parlamentsarbeit eingelebt habe , sodaß er
sogar dem Zentrumsabgeordneten Dr . Schmitt im
Landtag Rechenfehler habe vorhalten können , durfte
das Zentrum nicht mehr schweigen . So hat denn
heute der Abg . Wittemann Generalabrechnung
mit dein Landbnnd gehalten . Es war geradezu ver -
nichtend , was der Abg . Wittemann alles genail bele-
gend , dem Landbund vorhielt an gewöhnlichster
Kampfesweise , die wahrlich mit dem Geist der Berg¬
predigt nichts zii tun hat , von dem Klaiber gespro -

chen hatte . Der Abg . Klaiber stellte sich während der
Rede in fürchterlicher Erregung unmittelbar « vor den

Abg . Wittemann auf . Man sah ihm an , wie er mit

sich ringend , die Aufregung niederzuhalten suchte.
Wie begossene Pndel saßen die Landbündler da . Der

Abg . Klaiber holte schließlich ein dickes Aktenbündel
herbei , um nun eine große Rede loszulassen gegen
das Zentrum . So mußte mau wenigstens erwarten .
Man mußte glauben , Herr Klaiber wolle den Taler
verdienen , den Herr Wittemann angeboten hatte ,
wenn Klaiber ihm ans der Zentrumspresse ähnliche
Stellen vorzeigen könne . Doch o Wehl Die Rede des

Herrn Klaiber fiel jämmerlich aus , einige wenige
Sätze , nicht ein einziges Zitat , das dicke Aktenbun -

del blieb geschlossen, trotz der Aufforderung des Zen -

trnms , doch damit herauszurücken . Herr Klaiber
hat es nicht getan . Warum ? Weil er Belege für
seine Behauptungen nicht erbringen kann . Auf einem
solchen Niveau trifft niau aber die Zentrumspresse
nicht an . Herr Klaiber in der .

Rolle des großen
Sittenpredigers ist diesmal gründlich iliiter die
Räder gekommen .

Nach Bekanntgabe neuer Eingänge durch den Prä -

sidenten erhält vor Eintritt in die Tagesordnung der

Abg . Bock (Komm . ) das Wort , um zu erklären , daß ^
kein

Mitglied seiner Fraktion den vom Abg . Henrich gerügten
Bericht in der Mannheimer Arbeiterzeitung geschrieben
habe , und er rügte weiter eine Stelle in einem Artikel
des Bad . Beobachters .

Abg . Dr . Schofer : Es liege hier offenbar ein Druck -

fehler vor .
Der Antrag des Haushaltsausschusses , betr . Erhe -

bung über die Kosten der Lehrerausbildung ,
wenn die betr . Anträge dazu aus dem Hause angenom -
men werden , wird gegen zwei Stimmen angenommen .

Der Präsident mahnt die Redner dringend zur
Einschränkung , wenn das Haus diese Woche noch
mit dem Etat fertig werden soll.

In der Fortsetzung der Beratung des Etattitels
Landwirtschaftspflege spricht zunächst Abg .
Engelhardt ( Ztr . ) : Die Landwirtschaft krankt an
den Folgen der Inflation und der Kreditnot . Die ge-
waltigen Steuern haben ihr stark zugesetzt . Bei Un -

glücksfällen in Familie oder Betrieb ist kaum Geld zu
beschaffen . Zur notwendigen Produktionssteigerung ge»
hört wiederum Geld , und im Frühjahr hat leider in die-
sem Punkt aus Geldmangel vieles versäumt werden müs¬
sen . Redner kommt auf den Weinbau zu sprechen ,
der in Baden eine große Einnahmequelle der Landwirt -

schaft sein sollte , aber von vielen Gefahren bedroht ist,
z . B . infolge des Handelsvertrages init Spa -
n i e n. Ans dem Obstbau ist bei unserem guten Obst
leichter eine Einnahme zu erzielen ; sorgen wir , daß wir
auf diesem Gebiet wenigstens eine einigermaßen gute
Einnahmequelle behalten . Für die Landwirtschaft gilt
auch : Hilf dir selbst, dann hilft dir Gottl Aber Ver -
ständnis für ihre Aufgabe muß sie verlangen . (Beifall .)

Abg . Hertle (Ldb .) bedauert den Abbau der B e «
zirkSämter . Es hat hier offenbar der Regierunz
an Verständnis für die Tragweite dieser Frage für die
beteiligte Bevölkerung gefehlt . Baden ist dabei radikaler
vorgegangen als andere Länder ; Württemberg z . B . hat
kein Bezirksamt abgebaut . Redner behauptet in weiteren
Ausführungen , n . a ., die sich gegen die Presseabtei -
l u n g im Ministerium wenden , unter großer Heiterkeit
im Zentrum , daß gegenüber der Zentrumspresse die Land -
bundpresse immer die Wahrheit sage ! Diese Presseabtei -
lung müsse aufgehoben bezw . eingeschränkt werden ; hier
könne man sparen . Ebenso wendet er sich gegen die
Haltung der Karlsruher Zeitung , des Regierungsorgans .
Zur Lage der Landwirtschaft übergehend , freut sich
Redner , daß im Zentrum die Reden seiner Landwirt -

schaftsvertreter allgemeinen Beifall in der Fraktion ge -
funden haben und verliest und begründet einen Antrag
des Landbundes zur Zollsrage , die badische Regie -
rung möge ihre Vertretung in Berlin anweisen , für einen
ausreichenden landwirtschaftlichen Zollschutz einzutreten .
Der Zollschutz ist nichtnur für die preußischen Junker (Abg .
Dr . Schofer : Wo fitzt Euer Julier ! ), auch für die süd-
deutschen Kleinbauern notwendig . (Zwischenrufe . Der
Präsident ersucht den Redner , nicht auf jeden Zwischen -
ruf zu antworten .) Die Kaufkraft der Landwirtschast
kommt in erheblichem Maße auch der Industrie und ihren
Arbeitern zugute . Wenn die Landwirtschaft nicht ge-
schützt wird , so wird sich das Heer der Arbeitslosen ver «
mehren . (Beifall rechts .)

Abg . Wittemann (Ztr .) : Mit dem Ausbau der
S e l b st v e r w a l t u n g soll fortgefahren werden . Ge -
genüber den Bestrebungen in Baden , zur Beratung der
Regierung eine Art Wirtschaftsrat ( aus den Wirtschaft !.
Selbstverwaltungskörpern und dem Städtetag zusammen -
gesetzt) einzuführen , hält Redner den § 20 der Bad . Ver -
fasfung für ausreichend . Ein eigenes Organ würde
schließlich wieder zur Ständevertretung führen . Aber
man soll diese Korporationen rechtzeitig zur Information
heranziehen . Der Aufhebung des Sperrgesetzes stimmt
Redner , im Interesse der Möglichkeit eines gerechten so-

zialen Ausbaues der Gehälter zu ; für die Genien, ^ ,
sollten Richtlinien gegeben werden .

^ ^
Der Aufnahme von

Gemeinde -Darlehen im Auslande steht Redner Vorsicht
aber nicht ablehnend gegenüber . Preußen kann uns im
Ausbau der Selbstverwaltung nicht vorbildlich t»;
an OünAti^ tt vrvtoSo »* <. v lc W.Wenn die bad . Finanzen wieder erträglich werden , sollen
die abgebauten Bezirksämter wieder aufleben
Leute , die als Parteiangehörige in ein Amt kommen , for,
len , wenn sie der Partei den Rücken kehren , nicht mekir
in dem Amte bleiben . Der bad . Verwaltunas -
gerichtshos ist in seinen Zuständigkeiten erweitert
worden , und ein Abbau ist nicht möglich . Redner beklaat
die Zunahme der Festlichkeiten im Lande ; das M -
nisterium des Innern sollte da bremsen . Auch der
menschliche Fleischmarkt macht sich in manchen Blättern
bemerkbar ; die Regierung soll da nach dem Rechten
sehen . Der Beitrag zum badischen Verkehrs ,
verband ( 1600 Mk .) ist zu niedrig eingesetzt ; das Wir .
ken dieses Verbandes für die Hebung der Fremdenindu .
strie kommt der ganzen Volkswirtschaft zugute . Der An-
erkennung für Schwedens Gastfreundlichkeit gegenüber
den badischen Landwirten schließt Redner für die Zen-
trumsfraktion sich an . Für radikale Feldbereini -
gung und Zusammenlegung der Grundstücke , wie
sie Abg . Gebhard empfahl , ist in Baden nicht durchführ -
bar ; aber etwas sollte da immerhin geschehen . Den Aus -
führungen des Abg . Schön über die Landwirt -
schaft skammer kann Redner nicht zustimmen ;
Theorie und Praxis sind auch in der Landwirtschaftskam ^
mer verschieden . Weiter wendet er sich gegen seine Per -
son . betr . Ausführungen des Bonndorfer Landbund -
organs . Gegen den Landbund erklärt Redner , daß er
für alles eintrete , was in diesem Hause für die
Landwirtschaft gesprochen worden ist . Die Rolle des
Abg . Klaiber als Sittenrichter über das Zentrum
weist Redner mit Humor entschieden zurück , unter bei -
fälliger Heiterkeit im Zentrum und übt scharfe Kritik an
oer aufreizenden und verhetzenden Agitation des Land -
bundes und seiner Presse , gegen Zentrum , Städter , Be-
amte und „Studierte ", die alles , nur nicht eine Politik
der Versöhnung sei ,

'Redner verliest drastische Sätze aus
dem Bonndorfer Landbundblatt , das jeden Ausgleich
zwischen den Ständen direkt als unmöglich ablehnt .

'
Der

Ton dieses Blattes ist unerhört . Wer nicht nach der
Pfeife des Landbundes tanzt , wird als „ Verräter des
Bauernstandes " moralisch mißhandelt . Der Landbund ist
in Wirklichkeit eine politische Partei , wenn er es
auch nach außen verschleiert . Der von der Landbund -
presse gerne zitierte baher . Abg . Dr . Heim hat gelegent -
lich über den Landbund vernichtend geurteilt . Gegen die
Sozialdemokratie ist die Landbundpresse freundlicher als
gegen das Zentrum . An den Strafen der Rüster Bauern
sind in erster Linie die Hetzer schuld . Religiöse Fra -
gen werden im Bonndorfer Landbundorgan als unter -
geordnet behandelt und die Tätigkeit der Geistlichen
sogar Jn der Kirche und im Beichtstuhl ausspioniert und
ordinär kritisiert ; ebenso deren caritative und Schultätig -
keit . Auch der Erzbischof wird nicht verschont . Ist das
Festigung der religiösen Interessen ? Gegen die Mini -
ster , besonders den Finanzminister , wird in der Land -
bundpresse unverantwortlich gehetzt und die Staatsauto -
rität untergraben . Sogar am Widerstand der Bauern
mit Gewalt wird appelliert ! Auch die Hetze gegen die
Beamten zeigt , daß der Landbund nicht für Ruhe und
Ordnung im Staate eintritt . Von den Abgeordneten
wird eine gebundene Marschroute für ihre parlamenta¬
risch^ Tätigkeit verlangt . Wenn der Landbund sich ^ur
Politik der Versöhnlichkeit bekehrt , und die Hetze seiner
Presse aufhört , dann werden solche Auseinandersetzungen
unnötig werden . Damit schloß Redner unter Beifall
seine gründliche Abrechnung mit der politische

'»
Hetze im Landbund .

Abg . Mai er (Soz . ) : Im Abbau der Verwaltung
wird n och mehr geschehen müssen , aber jetzt sollte man
die

. Frage einstweilen ruhen und die Verhältnisse sich
weiter entwickeln lassen . Eine den Verkehrsverhält -
Nissen Rechnung tragende , vernünftige Vereinfachung
der Staatsverwaltung billigt Redners Fraktion . An
den Minister richtet Rodner «die Frage , ob die Vermeh -
rnng der Gendarmerie um 300 Mann wieder rückgängig
gemacht werde . Rodner verteidigt die Presseabteilung
im Ministerium . Die Karlsruher Zeitung ist ein Or -
gan , dem die amtlichen Bekanntmachungen zugewiesen
werden , nicht das Regierungsorgan . Redner tritt für
alle Bestrebungen im Interesse der Selbstverwaltung
der Städte und Gemeinden ein und wendet sich ?egcn
den „ Privatisierungsfimmel "

(bei städtischen Betrieben ),
erläutert auch den Heidelberger Bürgerausschußkonflikt ;
dieser zeige übrigens , daß auch in den Rathäusern die
Orientierung nach politischen Grundsätzen nachge¬
lassen hat zugunsten von wirtschaftlichen Stau des >nter -
essen ; Koalitionspolitik muß auch in den Rathäusern ge-
trieben werden . Die Vorgänge in Ruft stellen sich —
nach der Gerichtsverhandlung — doch etwas anders dar,
als sie Abg . Klaiber (Lbd . ) früher geschildert hat . De
Regierung muß nach allen Seiten d " n Schutz der
staatlichen Ordnung wahren . Die kominilliis!:
schen Unruhen stammen meist von Anweisungen aus.
Moskau . (Zwischenruf der Kommunisten ) Das
heißt man Schind lud er treiben mit den Prolc -
tarier » ; für die Arbeiterschaft kommt dabei gar nichts
heraus als Elend nnd Not . Redner bespricht dienst-
liche Verhältnisse bei der Polizei ^Schupo ) und stellt »

Pfarrer Traber f ♦

Am 18 . Juli hat im Krankenhause zu Offenburg ein
Priesterleben sein Ziel gefunden , das eine kurze Wür -
digung wohl verdient . Herr Pfarrer Traber von
Nußbach im Renchtal , der starke , große Mann , erlag nach
nur dreiwöchigem Krankenlager einem Blasen - und
Krebsleiden . Wohl sah man seit Monaten schon die
scheinbar unzerstörbare Kraft des so arbeitsfrohen Seel -
sorgers zurückgehen , — er selbst hatte seit längerer Zeit
Ahnungen des nahenden Todes —> aber das eigentliche
Leiden kannte man nicht . Gottergeben und wohl vor -
bereitet ist der treue Diener Gottes gestorben . Montag ,
den 21 . Juli fand die Totenfeier in Nußbach statt . Zahl -
reich war die Beteiligung aus der Pfarrei Nußbach selbst,
sowie dem nahen Lauf . Das glänzende Leichenbegängnis ,
so ganz entgegen dem bescheidenen Wesen des Pfarrers
Traber , ehrte sowohl diesen selbst wie die Pfarrgemeinde
Nußbach . Gegen 50 Geistliche hatten sich eingefunden ,
dem lieben Eonfrater das letzte Geleite zu geben . Herr
Geistl . Rat Lipp -Offenburg nahm die Begräbnisfeierlich -
leiten vor . Nach Verrichten des Totenoffizinms widmete
er Herrn Pfarrer Traber einen markigen Nachruf und
brachte dann das levitierte Seelenopfer für den Verstor -
denen dar . Frommer Gesang und erhebende Musik der
vereinigten Musikkapellen Nußbach -Zusenhofen umrahm -
ten die würdige Trauerfeier . Jn zahlreichen Nachrufen
fand das priesterliche Wirken des verstorbenen Pfarrers
warme und dankbare Würdigung : so seitens des Herrn
Bürgermeisters und Abg . Engelhard -Nußbach , der das
innige , segensvolle Arbeiten des entschlafenen Seelenhir -
ten noch einmal kurz zeichnete . Inhaltlich und formell
gleich vollendet waren die warmen Worte des Herrn
Oberlehrer Herzog , der im Namen der Lehrerschaft und
Schule Nußbach sprach . Die Erzieher - und Lehrtätigkeit
des Katecheten Traber fand gleiche Anerkennung durch
den Sprecher der Lehrerschaft und Schule von Zusen -
Hofen . Die Marian . Jungfrauenkongregation dankte
ihrem eifrigen Gründer und Präses durch ihre Präsektin .
Nach Niederlegen zahlreicher Kränze durch die Vertreter
mehrerer Or .' svereine sprach noch im Nanien der Ge -

meinde Lauf Bürgermeister Seifert . Herr Pfarrer Fi -
scher-Lauf weihte seinem Vorgänger in Lauf und seinem
Nachfolger in Nußbach noch ein treffliches Abschiedswort .

Herr Geistl . Rat Lipp hatte das Leben des Pfarrers
von Nußbach auf die Formel gebracht : ora et labora , bete
und arbeite ! Arbeit und Gebet füllten das Leben dieses
Mannes in der Tat . Die Liebe zur Arbeit hatte der
Theologe und spätere Priester Albert Traber als kostbare
Mitgift in dem elterlichen Bauernhause in Kippenheim
empfangen . Opfer und Anstrengung bedeutete für den
jungen Studenten der tägliche Weg nach Lahr zum Be -
suche des Gymnasiums . Auf der Universität widmete sich
der Theologe Albert Traber mit Energie den heiligen
Wissenschaften . Nebenher genügte er noch der Einjährig -
Freiwilligen Pflicht . Eifrige Seelsorgearbeit leistete der
Seelsorger Albert Traber in 38jährigem priesterlichen
Wirken in Unteralpfen , Jöhlingen , Meersburg als Vikar ;
in Lausheim und Jöhlingen als Pfarrverweser , in Lauf
und Nußbach als Pfarrer .

Eine gesunde körperliche Konstitution , scharfer ein -
dringender Verstand und ein ungemein energischer Wille
waren die natürlichen Voraussetzungen für das rastlose ,
fast übermenschliche Arbeiten des Seelsorgers Traber ,
das er ganz in den Dienst des Übernatürlichen stellte .
Morgens um 4 Uhr pflegte Herr Pfarrer Traber schon
in Kirche und Beichtstuhl zu gehen ; nicht selten zog er
selbst die Betglocke, die Gläubigen zur Kirche zu rufen .
Die Zeit vor der hl . Messe verbrachte er in Beten , Be -
trachten und Spenden der hl . Sakramente . Wohl kaum
ein Priester der Erzdiözese hat so freudig die Erlasse
des großen und heiligen Papstes Pius X . begrüßt und
erfaßt wie Pfarrer Traber . Es war ein oft von ihm
ausgesprochener Gedanke : Die Erneuerung der Mensch -
heit könne nur vom Tabernakel aus erfolgen . Mit seiner
ganzen Energie und inneren Wärme truy er die eucha -
ristische Bewegung in seine Pfarreien hinein , immer wie .
der suchte und fand er neuen Anlaß im Verlauf des Kir -
chenjahreS , den Eifer der Gläubigen im Empfang der
hl . Sakramente zu beleben . Gar oft kam er in Predigt
und Christenlehre auf die hl . Eucharistie zu sprechen ,
Missionen und Triduen festigten das , was er still begon «
nen . «Und der Sonntage waren es nicht wenige , da er

hunderte von heiligen Kommunionen ausspenden
konnte . Würdige hl . Kommunionen waren der einzige
Lohn , den er erstrebte und der ihn erfreute . So arbeitete
Pfarrer Traber 16 lange Jahre in der beschwerlichen
Bergpfarrei Lauf unter 2400 Seelen und er leistete diese
Seelsorgearbeit ganz allein . Jn demselben Geiste ging
der unermüdliche Priester , der keine Ruhe und Ferien
kannte , nach Nußbach , das ihm nicht weniger Arbeit
brachte , die er aber gerne leistete , bis es nicht mehr ging .

Gottes Ehre zu fördern , auch durch würdige Feier des
Gottesdienstes , lag ihm sehr an . Tadellose Kirchenwäsche ,
schöne Paramente beschaffte er , wenn es nur irgend
möglich war . Für unfern Herrgott das Beste , war sein
Grundsatz . Die Altäre der Kirche schmückte er Woche
für Woche selbst mit feinem Verständnis . Er meinte ,
wozu anders habe er denn die niederen Weihen empfan -
gen , als nun auch die Zierde des Hauses Gottes zu lie -
ben und zu bereiten . Er scheute keine Kosten , um die
schönsten Blumen auf den Mai - oder Herz -Jesu -Altar stel¬
len zu können . So zeigte denn der unermüdliche und
willensstarke Priester , daß er die ausgleichende Gabe
eines reichen Gemütes nicht entbehrte . Gewiß , Herr
Pfarrer Traber war ein Mann ; er konnte sehr bestimmt
und entschieden sein , aber immer waren Liebe und Sorge
der Grundton seines Wesens selbst da wo sein Wort ein -
mal hart klang . Wenn er in der Schule stramme Zucht
und Ordnung hielt , wenn er von jedem Schüler an Lei -
stung verlangte , was er leisten konnte , so hatte er das
Ziel , ganze, , grundsatzfeste katholische Christen heranzu -
bilden . Im Dienste dieser Hohen Aufgabe hielt der
Pfarrer von Nußbach seine 16— 18 Religionsstunden pro
Woche mit vorbildlicher Gewissenhaftigkeit und Freudig -
keit . Talentvolle Knaben bereitete er selbst zum Stu -
dium bor . Vier Wochen vor seinem Tode gab er noch
vier Stundenbuben Lateinunterricht . An dem Entwick -
lungSgang seiner Schüler , wie überhaupt am Wohl und
Wehe seiner Pfarrkinder von einst und jetzt, die er alle
in treuem Gedächtnis behielt , nahm der besorgte Priester
lebhaftesten Anteil . Pfarrer Traber fühlte mit seiner
Herde . Jn schwierigen Fällen hatte man an ihm einen
weifen Berater , in Nöten einen starken Helfer . Nicht
selten wurde er angegangen um finanzielle Unterstützung

und mißbrauchten manchmal auch Unwürdige seine große
Freigebigkeit , so hinderte dies ihn nicht , auch fortan ,
nicht selten fast über die eigenen Kräfte , Arme zu unter -
stützen . Gerade die gewissenhafte Ausübung der wich-
tigen Krankenseelsorge gab ihm oft Gelegenheit zur Lm-
derung äußerer Not .

Diese großzügige Freigebigkeit zeigte H - rr Pfarrer
Traber besonders dann , wenn er Gäste hatte . Die Gast-
srcundschaft faßte er als eine christliche Tugendauf . Er
war weithin bekannt wegen seiner Leutseligkeit , ja
Herzlichkeit und Gebefreudigkeit , und kamen früh -r^
Pfarrkinder ihn zu besuchen , so freute dies ihn außer -
ordentlich und er bot das Letzte .

Für sich selbst beanspruchte Pfarrer Traber nichts .
Es ist uns nicht bekannt , daß er auch nur ein einziges
mal in Ferien gegangen wäre . Seine einzige Reift -
Erholung _ waren die Exerzitien , die er alljährlich z»
machen pflegte zur eigenen Geiftesvervollkoi » nimmst -
Seit vielen Jahren war Pfarrer Traber aus stelsorger -
lichen Gründen Abstinent und Mitglied des Kreuzbuno -

2,' S *? ' auc^ sonst lebte er für sich höchst einfach . ® 'e
Genüsse , die er sich gönnte waren Violin - oder Harmo -

niumspiel , die er als Pfarrer erst erlernt hatte , in frü¬
heren Jahren auch ein Marsch auf die Schwarzwaldbc

'ri'/!
— und da schreckte ihn dann kein Wetter ab . Gerne l«»
er auch in den Werken der Klassiker , am liebsten avcr
war ihm das Buch der Bücher — die hl . Schrift .

.
Seit einigen Jahren lebte Pfarrer Traber fast ganz

in seine Pfarrei zurückgezogen ; aber trotzdem nah «?l
lebhaften Anteil an dem verworrenen Treiben der g*
feen Welt . Die sittlich - religiöse Zersetzung der heutige
Zeit erfüllte ihn mit großer Sorge . Rettung all y .,
sah er nur im Ernstmachen mit V « katholische» ®1«"
bens - und Sittenlehren in vollster , demütiger Untere
nung unter die Kirche .

Pfarrer Traber hat diesen Grundsätzen eutspri -'ch^
gelebt und unserer flatterhaften Zeit das fle fle m c j ,
ihr am notwendigsten ist — das lebendige .

spiel eines ganzen katholischen .
und eines frommen eifrigen

Das wird Gott ihm lohnen . R . i . P .
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; • e Anfrage über die KleiiÄalibervereine . Die Lehr -
im Gewerbe werden vielfach noch als Ausbeu -

nasobjekt behandelt . Ans ihre schulische Ausbildung
muß besonders geachtet werden . Die Landesstatistik

^muk ausgebaut werden . Landwirtschaftliche Schutz -
!,ölle verwirft Redner , gegen Abg . Hertle polennsie -
'rend ' will aber aus anderen Wegen der Landwirtschaft
helfen . Die Frage der Preise sik landwirtschaftliche
Produkte ist übrigens auch eine Frage der Betriebs -
Methode , wo noch vieles im Argen liegt ; hier zu bessern ,
ist wertvoller , als nach Zöllen zu rufen . (Beifall .)

Minister des Innern SRemr . de : Die Gemeinde¬
verwaltungen sind ebenso selbständig der staatlichen

Verwaltung gegenüber wie früher . Die bisherigen Zu »
ständigkeiten der Polizei (Gesundheitspolizei ) sollen
einstweilen bestehen bleiben . Die Durchführung des
Reichssperrgesetzes in den größeren Städten ist nahezu
eine Unmöglichkeit ; aber ganz darf sie nicht ruhen .
Wetr . die Errichtung einer beratenden Ständeorga »
nisation gibt es nur zwei Möglichkeiten : entweder
wieder eine Erste Kammer oder aber Bezirkswirtschafts -
räte (z . B . für den Bezirk Baden , Württemberg und
Pfalz ) . Gegenwärtig ruht die Frage ganz , weil noch
keine fundamentale Unterorganisation gefunden ist . Es
gibt übrigens heute und künftig wichtigere wirtschaftliche
Fragen in Deutschland . Bezüglich der Ausland -
Darlehen an badische Gemeinden hat die Re -
gierung in einem Runderlaß an die Gemeinden zur
Vorsicht und Zurückhaltung gemahnt ; bis jetzt ist noch
kein solches Darlehen perfekt geworden , man weih auch
gar nicht , wer die Geldgeber sind . Geldvermittlerin für
die Industrie darf die Gemeinde nicht sein . Die Heb -
ammen fallen nicht nur vom Frauenverein gestellt wer -
den . In dem Verhältnis der landwirtschaftlichen und
der Konsumgenossenschaften empfiehlt es sich, daß die
Leiter derselben in ständige persönliche Fühlung treten .
Gegen Abg . Hertle (Abbau der Bezirksämter ) bemerkt
Redner , daß er nicht glaube , daß der Abbau zu Ende
sei . Man soll nicht mehr Forderungen an den
Staat stellen , als verantwortet werden kann ; denn
wenn der Steuerdruck so stark werden sollte , daß ihn
das Volk nicht mehr tragen kann , dann steht es schlimm
um den Staat . Die Firma Lanz in Mannheim hat
keinen Staatskredit erhalten . Für den Grenzdienst
hat Baden als Grenzland mehr Beamte nötig als
früher ; bei fortdauernder Konsolidierung wird aber doch
auch auf dem Polizeigebiete gespart

'
werden können .

Redner gibt Aufschluß über das Verhalten der Polizei
bei Streiks . Die kleiNkalibrigen Gewehre verstoßen
nicht gegen den Friedensvertrag , also auch nicht die
entsprechenden Vereine .

Weiterberatung VA Uhr nachm .

Rachmittagssi tzung.
Neue Eingänge werden an den Haushalt Saus -

s i ) ii ß verwiesen .
In der Fortsetzung der Debatte zum Etat des

Ministeriums des Innern spricht zunächst Abg .
iZiegelmeyer - Langenbrücken (Ztr .) . Dem Abg .
Maier (Soz .) gegenüber kann die von der Sozialdemo -
kratie dokumentierte Sympathie mit der Landwirt -
schaft nicht befriedigen ; Abg . Maier sollte Einmal zwei
Jahre lang in den Hosen eines kleinen Landwirts stecken .
Die Landwirtschaft ist in einer fast verzweifelten
Lage , zumal angesichts der ungeheuren Steuerlast . Der
Gerichtsvollzieher ist in den Ortschaften fast ein täglicher
Gast . Wenn es so fortgeht mit dieser Belastung , dann
ist das deutsche Nationalvermögen um die Hälfte redu -
ziert . Durch Schutzzölle verteuert sich das Brot des
kleinen Mannes nicht , da , wenn es der Landwirtschaft
gut geht , auch Handel und Industrie gedeihen . Die
jungen Landwirte sollen die gut funktionierenden Ver -
suchsanstalten der Landwirtschaftskammer sich gründlich
ansehen . Die Prämiierungen sür die Viehzucht sollten
wieder kommen . Redner empfiehlt die Annahme der im
Juteresse der Landwirtschaft gestellten Anträge . (Beifall .)

Abg . Dr . Mattes (D . lib . Vp .) : Die staatlichen Auf -
Wendungen für die Landwirtschaft sowie für Industrie und
Handel im Budget halten sich ungefähr die Wagschale ,
erster « ist also nicht zu hoch . Wie bauen wir unsere
Volkswirtschaft wieder auf ? Auf dem Freihandel oder
dem Schutzzoll ? Deutschland zu einem ausschließlichen
Exportstaat ersten Ranges zu machen , ist eine Utopie ;
wir müssen Industrie und Landwirtschaft pflegen ; es
müssen alle Fundamente der staatlichen Existenz
Deutschlands möglichst auf eigenem Boden gebaut
werden , und darum braucht die Landwirtschaft einen Zoll -
schütz. Die Produktionsbedingungen der
Landwirtschaft sind in den einzelnen Ländern der Welt
grundverschieden weit weniger die der Industrie . Nutz -
nießer eines Agrarschuhzolles ist nicht nur der Verkäufer
von Getreide , sondern auch der kleine Bauer . Das frei -
händlerische England hat keine Kleinbauernwirtschaft .
Redner bespricht dann die Verhältnisse der Landwirt -
s ch a f t s k a m m e r ; die angebliche „PoKisierung "

schade ihrer Arbeit nicht . Eine Zusammenfassung der

erst, wenn das Wasser uns wieder an der Kehle steht .
(Beifall .)

Abg . Ritter (Komm .) meint , daß wir in einem
P o l i z e i st a a t leben . Die Polizei arbeitet vielfach
gegen die Kommunisten mit Spitzeln , wie der Fall Haar -
man » in Hannover beweise , der als „Spitzel

" seine Ver -
brechen begehen und vertuschen konnte . Redner wendet
sich gegen die Verfolgung der kommunistischen Presse in
Baden und das Verhalten der Polizei als Schutztruppe
de?. Kapitals bei Streiks ( Minister Remmele unterbricht
den Redner mit dem Vorwurf der „ Lüge "

) . Die Ankün -
digung eines konimunistischen Putsches am 4 . August in

der bürgerlichen Presse ist ein Schauermärchen ; die An -
Weisungen seien lediglich aufklärende Arbeit , damit die
Arbeiter wissen , was sie im Bürgerkrieg zu tun haben !
Redner nimmt dann die Organisation „ Reichsbanner " in
kritische Behandlung , unter heftiger Polemik gegen die
Sozialdemokratie , die kräftig widerspricht . Die Sozial -
demokratie schützt die Republik , unter Mißbrauch der Ar -
beiterschaft , weil sie in vielen Beamtenstellen Nutz-
nießerin der Republik ist. ( Lebhafter Widerspruch bei der
Sozialdemokratie . Eingreifen des Präsidenten . ) Redner
schildert den herrschenden Militarismus in Europa und
erklärt sich gegen die Ausgaben für Polizei und Gendar -
merie . (Der Redner zieht sich Rügen des Präsidenten zu .)
Das dadurch Gesparte soll — nach einem kommunistischen
Antrag — für Irrenanstalten , Spitäler usw . verwendet
werden . Trotz aller Verfolgung wird die kommunistische
Partei fortschreiten zur sozialen Revolution und zur
Eroberung der politischen Macht .

Abg . Kurz (Soz .) spricht gegen die Anträge des
Landbundes auf Ausbau der Landwirtschaftskammer .
Die schwedischen Verhältnisse können nicht auf Baden
übertragen werden , da bei uns viele Industriearbeiter
und Handwerker kleine Bauern sind . In genossenschaft -
lichen Fragen sollten die Landwirte einig sein . Der
Handelsvertrag mit Spanien darf nicht gefährdet wer -
den . Die landwirtschaftlichen Schutzzölle verwirft Red -
ner , da der überwiegende Teil der badischen Bevölkerung
kein Interesse an ihnen hat . Der Grundsatz : „ Hat der
Bauer Geld , hats die ganze Welt ! " hat geholfen , als
Deutschland noch Agrarstaat war , heilte gilt er nicht mehr .
Man denke an das Heer der Arbeitslosen !

Abg . We >ißhaupt (Ztr .) ersucht , daß auch andere
Gemeinden , bei denen keine Anträge auf Unterstützung
gegen Unwetterschäden vorliegen , in gleicher
Weise gerecht bedacht werden . Manche Ausführungen
im Hause kann man im Interesse der Landwirtschaft
nur bedauern . Der Landbund schaur immer nur dar -
auf , wie er dem Redner und dem von ihm geleiteten
Bauernverein am Zeuge flicken kann . Den Vorwurf
des Abg . Kurz , der Bauernverein sei katholisch,
weist Redner zurück, da eiwa 30 000 seiner Mitglieder
evangelisch sind . Dem Ausbau der Landwirt -
schaftskammer stimmt Redner prinzipiell zu vom
Standpunkt der Selbstverwaltung aus ; die Landwirt -
fchaftskammer ist seit der letzten Zusammensetzung
politisiert , was bei der Konstituierung und Vor -
standswahl zutage trat . So viele Unterausschüsse wie
heute siiid srüher nicht herangezogen worden ; die Kam -
mer mit ihren 40 Mitgliedern hat Sachverständige ge-
nug . Viehzucht und Pferdezucht sollte Veterinären
übertragen werden . Dem Antrag Dr . Mattes stimmt
Redner zu ; die Gesamtübertragung ist noch nicht spruch -
reif . Die schwedische Reise hat Graf Douglas
inszeniert ; die Landwirte dort sind modern gerichtet und
hängen in ihrem Betrieb nicht zu sehr am Alten ; die
fortgeschrittensten Betriebe htfben auch in Schweden die
großen . Redner weist einen Vorwurf in der Freien
Stimme wegen einer Aeußerung des Redners gelezent -
lich der schwedischen Reise als unwahr zurück Er will
keine falschen Hoffnungen im Volke erwecken . Abg .
Gebhard vom Landbund klagt immer über die „ Rück-
ständigkeit der badischen Landwirtschaft . Das liegt
aber in unseren Verhältnissen : den Zwergbetrieben und
den Eigenarten der Bevölkerung . Gebiete mit über -
wiegendem Getreidebau oder Viehzucht sollten bestrebt
sein , größere Parzellen zu erzielen ; gesetzlicher Zwang
wird aber kaum zum Ziele führen . Von Rückständigkeit
im allgemeinen kann keine Rede fein . Die Zollfrage
betr . , sind die Gegner nicht auf richtigem Wege ; wenn
die Landwirtschaft kaufkräftiger wäre , hätten wir den
Tiefstand unserer Wirtschaft überhaupt nicht . Der Zoll
kommt im Preise niemals zur vollen Auswirkung , er
reguliert und stabilisiert aber den Preis der Produkte .
Die Einfuhrverhältnisse haben sich geändert : heute sind
es nicht nur Rohprodukte , sondern auch veredelte Pro¬
dukte (Mehl , Konserven , Gefrierfleisch usw . ) , worunter
auch unsere Industrie und Arbeiter leiden . Die Land -
Wirtschaft ist der beste Abnehmer der Jndustrieprodukte .
(Beifall .)

Abg . & laibet (Ldb .) spricht , gegen den Vorredner
polemisierend , über die schwedische Reise und polemisiert
gegen die Rede des Abg . W i t t e m a n n . Es war ein
Sturmangriff auf den Landbund , aber wir leben noch.
Wir haben auch Material (Rufe im Zentrum : „Heraus
damit ! "

) . Redner will nicht auf diesen Boden treten
(„Sehr bequem ") . Die Rede Wittemanns sollte öffentlich
angeschlagen werden . (Große Heiterkeit . Rufe : „Ist das
alles ? ")

Abg . Martin (Ldb . ) : Die Einnahmen der Land -
Wirtschaft decken die Ausgaben nicht mehr . Dazu kommt
die Auslandskonkurrenz . Der Z o l l f ch u tz ist eine An -
gelegenheit der ganzen Volkswirtschaft . Nicht nur die
Arbeiter , auch die Beamten mögen erwägen , wie sich ihr
Schicksal gestalten würde , wenn die Landwirtschaft dem
Ruine entgegenginge . Lokale Schäden an der Ernte sind
auch in diesem Jahre zu beklagen .

Es spricht der Abg . Schön (Dem .) gegen Aeuhemngen
des Abg . Weißhaupt über die Verhältnisse bei der Land -
Wirtschaftskammer . Abg . Weißhaupt erwidert . Per -
sönliche Bemerkungen machten noch Abg . Fischer
(Ldb . ) , K l a i b e r (Ldb .) gegen Wittemann , dessen Aus -
druck „Schwindel " vom Präsidenten gerügt wird .

Abg . Wittemann (Ztr .) erwidert : Klaibers Rede
sei eine jämmerliche Chamcö >e gewesen . Redner hat ledig -
lich Zitate aus » Landbundsblättern gebracht ; seine Eigen -

schaft als Beamter hat mit seinen Ausführungen nichts
zu tun . Daß Redner die Bauern als nicht fähig zur par -

lamentarischen Arbeit bezeichnet hat (wie Klaiber unter ,

stellte ) , habe er als „Schwindel " bezeichnet . ( Die Glocke
des Präsidenten hat schwer zu kämpfen mit der Erregung
des Hauses . ) Abg . Klaiber erwidert .

Fortsetzung Mittwoch 8 Uhr .

tVemhrenner - ^ usftellung in der Karlsruher
KunfthaUe .

Zur Werkbundtagung hat die Direktion der Landes -
kunsthalle eine treffliche kleine Ausstellung von Planen
und Entwürfen Friedrich Weinbrenners , von Bildnissen
aus seiner näheren Umgebung , von Gegenständen seiner
Hinterlassenschaft eröffnet , so daß ein Gesamtbild vom
künstlerischen Schaffen des großen Baumeisters und der
Kultur , die ihn umgab , sichtbar wird , wie man sich s
gerade bei diesem Anlaß erwünschter nicht vorstellen
kann .
^ Im Treppenhaus find Photographien von Bauten
Weinbrenners und seiner Schüler verteilt , Aufnahmen
to>n W . Kratt , weiter oben Bildnisse von Zeitgenossen
und Freunden , zu wech letzteren wir auch seinen Gönner
Und Förderer Karl Friedrich rechnen dürfen . Im ersten
Limmer folgen Porträts Weinbrenners und seiner
Familie ; in zwei Vitrinen Stammbücher , Hausrat , das
Taschenperspektiv und Hammer und Kelle aus Silber ^
tvvmit der Großherzog den Meister beschenkt hat . Auch
«iu Blatt mit Ansicht des WeinbrennerhauseS am
Ettlingertor von Arnold muß erwähnt werden .

Zwischen dem Persönlichen und den . Künstlerischen « n
gleicher Wichtigkeit erscheinen die italienischen Reise -
stildien , Blätter von einer mächtigen Sicherheit de .' Aus -
baues , ohne jede romantische Zerslossenheit , Wieste Water
w,t Vorliebe die kräftig gewollte Architektur deS Alter -
«ums in Gefühl aufzulösen strebte .

.. Den nachhaltigsten Eindruck empfängt man von Hjein - .
brenners Entwürfen aus den Jahren 1793 und 1/94 . i

Es muß damals stürmisch in der Seele des jungen
Architekten hergegangen sein . Die Bauten Roms , die
Stiche PiranesiS , das Erlebnis der französischen Revo -
lution bilden den Hintergrund dieser heroischen Visionen ,
vor denen man nur Schmerz empfinden kann , daß nicht ?
davon Wirklichkeit wurde . Denn auch der Karlsruher
Marktplatz , dessen Pläne noch nicht den Zusammenhang
mit dieser Periode verleugnen können , ist in seiner Gestalt ,
wie sie wurde , nur ein Schatten seines Urbildes . W,e
sehr die Gesinnung späterer Jahrzehnte , und auch Wein -
brenners selber , von der Kraft dieser Tage entfernt war ,
zeigt die brav harmonisierte Kopie eines Schülers nach
der ..Fürstengruft

" von 1793. Es ist kaum zuviel ge-

sagt , wenn man diese Blätter Weinbreners das Be -

deutendste nennt , was an Früchten der politischen Er -

regung dieser Zeit unmitetlbar in ihr selbst gereist ist.

Die späteren , größtenteils ausgeführten Pläne des
lekte » und vorletzten Raumes zeige » den Baumeister , wie
er sich mit den künstlerischen Aufgaben der Residenz ab -

fand . Auch hier mußten die wertvollsten Gedanken un -

ausgeführt in die Schublade wandern . Der Mann der

gewaltigen Platz - und Straßenanlagen , in denen ein
demokratischer Gemeingeist ohnegleichen sich aussprach ,
baute Privatpaläste , problematische Kirchen (deren künst¬
lerische Bedeutung als Festsälen größten Stils erst
der Reflexion deutlich wird ) , kurz , er schloß den in seiner
Zeit und Lage gebotenen Kompromiß , aus den als solchen
aufmerksam zu sein nichts schaden kann , zumal wenn
man überlegt , daß zwei große Dichter seiner Tage .
Kleist und Hölderlin , vor diesem in Tod und Wahnsinn ,
flohen , ^ r - *r - 1

Ms Sem Hauchattsausfchuß vom

2S . Jutt 1924 .

Mitten hinein in die Budgetberatungen im Plenum
drängen noch zu erledigende Gegenstände sür die Aus -

schüsse . denen deshalb der Montag freigegeben wurde .
Zuerst nahm der U n t e rr i ch t s m i n i ste r das Wort
zu der Erklärung , daß das Staatsministerium
gewünscht habe , die Berechnungen , die sich aus dem An -

trag Dr . Baumgartner ( Lehrerbildung betr . ) er -
geben , zur Vorlage zu erhalten , ehe sie dem Landtag
übergeben würden . So wird sich also diese Beratung
noch um eine Woche verschieben . Ein Vertreter der
dem . Fraktion bat dringend , diese Angelegenheit noch
vor Schluß des Landtags zu erledigen .

Es waren zwei Eingaben von mittleren Be -
amtengr Uppen eingelaufen , die in Bezugnahme
auf die Forderungen der Lehrer ebenfalls eine erwer -
terte Vorbildung und Berufsbildung verlangen und
zwar Abitur und vierjährige Fachausbildung .

Dem Vorschlag des Vorsitzenden , diese Eingaben niit
der Frage der Lehrerbildung zu behandeln , wurde
sowohl von dem . Seite als auch vonseiten einer Zen -
trnmsrednerin energisch widersprochen . Letztere führte
aus , daß man selbstverständlich den mittleren Beamten
ebenfalls eine Erweiterung und Vertiefung ihrer Aus -
bildung gönne , daß aber die Faktoren der Lehrerbildung
aus ganz anderen Grundlagen erwüchsen . Die Berufs -
tätigkeit des Lehrers erstrecke sich auf den lebendigen
Menschen und müsse von anderen Gesichtspunkten aus
beurteilt werden . Eine grundsätzliche Äerkoppelung
müsse zur Zeit als eine Erschwerung der in Umbildung
begriffenen Berufsbildung der Lehrer betrachtet wer -
den . Wenig geschickt und erfolgreich glaubte
ein dem . Redner in der Form vorgehen zu sollen , daß
er einem Redner des Zentrums in unangebrachter und
durchaus unsachlicher Polemik die Bemerkung machte ,
es sei auffallend , wie dessen Ausführungen in einem
deutlich erkennbaren inneren Zusammenhang mit
der Eingabe der mittleren Beamten stünde . Mir Ent -
rüstung wies das Zentrum einmütig die in dies :r un -
gehörigen Bemerkung angedeuteten beleidigenden Ver -
mutungen ab . Diese Bemerkung mußte umso schwerer
ins Gewicht fallen , als 'ier dem . Reoner k >irz vorher
dem Vorsitzenden , der den Vorschlag mächte , die Be -
Handlung der Beamteneingaben mit ter Behandlung
der Lehrerbildungssrage zu verbinden , entgegnete , daß
die Maschinerie ja tadellos funktioniere .
Es ist wirklich um der Sache der Lehrer und um der
Sympathie » willen , die der Lehrerstand doch auch
braucht , tief bedauerlich , wen » ihre Interessenvertretung
gewisse Imponderabilien nicht beachtet . — Die Ein¬
gaben der mittleren Beamten sollen beim Finanzmini -
sterium erledigt werden .

Dann folgte die Beratung eines Gesetzentwurfs
(Drucks . Nr . 26 ) über Bürgschafte » deS Landes Baden
fiir Darlehen an landwirtschaftliche Organisationen , an
Genossenschaften des Handwerks und an Serbraucher -
genossenschaften (Konsumvereine ) .

Vonseiten des Zentrums wurde die Notwendigkeit
dieser Kredite für die Landwirtschaft stark betont , aber
auch wiederholt energisch zum Ausdruck gebracht , daß
irgendwelche Garantien zu schassen seien , damit
diese Kredite nicht zu Bankgeschäften der Ge -
nossenschaften verwendet würden , sondern — entspre¬
chend dem Willen des Landtags — den e i n z e l n e n
La n d w i r t e n zugute kämen . Filier müsse ein
gewisses Verhältnis zwischen Aktiv - und Passivzinsen
festgesetzt werden . Diese Gedanken fanden auf allen
Seiten Unterstützung . Ein Antrag v . A u - Weber
wollte dem Kreife der Kreditberechtigten auch die Ge -
iiossenschaften „ des Einzelhandels " hinzufügen .
Ebenso wurde von deutschnatl . Seite dem Wunsch nach
Krediten für die Industrie Ausdruck gegeben . Der
Minister führte aber aus , daß man nach sorgfältiger
Prüfung zur Ueberzeugung kommen mußte , daß das
die Macht des Staates übersteige . Auch seien die Kon -
sequenzen solcher Stützungsmatznahmen unübersehbar .
Die Regierung habe sich aber mit Erfolg bemüht , bei
der Reichsregierung aus Reichseinkünften Bankkredite
zu herabgesetzten Zinsfüßen für Industrien nternebinen
zu erhalten . Einem Landbundantrag , die Kredite bis
1 . Juli 1925 zu gewähren , konnte die Regierung nicht
zustimmen . Im Interesse der tatsächlichen Geldbeschaf¬
fung könne die absolute Festlegung des Zinsfußes nicht
durchgeführt werden ; aber ein Verhältnis Mischen dem
ersten und letzten Geldnehmer solle hergestellt werden .
In den Großstädten könnten die Einkaufs -
genossenschaften des Handels an den Kre -
diten beteiligt werden . Dann entspann sich eine juri -
stische Debatte über den Begriff des „Erlöschens der
Bürgschaft " auf bestimmten Termin , die dahin geklärt
wurde , daß die Bürgschaft eine Zeitbürgschaft sei und
init dem letzten Termin entweder die letzte Rate zu
zahlen sei oder die Bürgschaft des Staates einzutreten
habe .

' Dem Wuiifche , auch an die B a u h ü t t e und
ähnliche Organisationen Kredite - zu geben , konnte im
Rahmen der Vorlage nicht entsprochen werden .

Einstimmig wurden die Kredite von 7 % auf 8 Mil¬
lionen erhöht und die Einkaufsgenossenschaften des
Handels einbezogen . Die Bürgschaft erlischt mit dein
1 . März 1924.
Vorgeschlagener Wortlaut des § 1 Abs . 1 .

Der Minister des Innern wird ermächtigt , für Dar -
lehon an landwirtschaftliche Organisationen , an Ein -
kaufsge nossenschaften des Handwerks
und des Handels sowie au Verbrauchergenossen -
schatten (Konsumvereine ) die selbstschuldnerische Bürg -
schaft des Landes bis zu einem Gesamtbetrag von a ch t
Millionen Goldmark zu übernehmen und zwar zugun¬
sten der Badischen Landwirtschaftlichen Hauptgenossen -
schaft in Karlsruhe und der Zentral -Bezugs - und Ab -
satzgenossenschaft des Badischen Bauernvereins in Frei -
bürg je bis zu einem Betrage von 1% Millionen Gold¬
mark , zugunsten der Zentrale der landwirtschaftlichen
Lagerhauser A . -G . in Tauberbischofsheim bis zu dem
Betvage von 500 000 Goldmark sowie zugunsten von
Einkaufsgenossenschaften des Hand -
Werks und des Handels , sowie von Ver -
brauchergenossenschaften (Konsumvereine ) bis zum Be -
trage von zusammen 4,5 Millionen Gold¬
mark .

Karlsruhe , den 23 . Juli 1924 .
Eine Petition der Gemeinde Hardheim um Umwand -

lung der gewerblichen Fortbildungsschule in eine Ge -
werbeschule wurde der Regierung zur Kenntnisnahme
überwiesen . M .

( * )

Karlsruhe.
-r . Der Kathol . Jugendverein Karlsruhe -Rüppurr

feierte am Sonntag , den 27 . unter zahlreicher Beteiligung
oas Fest seines 9 j ä h r i g e n Bestehens durch Ge -
neralkommunion , Festgottesdienst und einer Abendunter -
Haltung . Die Beteiligung der Mitglieder an der kirch -
lichen Feier war sehr zahlreich ; ebenso auch bei der welt -
lichen Feier im Saale des „ Eichhorn "

. Musikstücke, Pro -
log , Sologesang und das historische Schauspiel „ Tapfer
und Treu " in vier Akten von W . Lenze , zeugten von
dem großen Fleiße , den die Mitwirkenden aufgewendet
hatten , um die Feier zu einer recht würdigen zu ge-
stalten . — Der Leiter der Versammlung , Herr B r n d e r,
machte . Mitt .cilutta von dem Beschlüsse des Vorstandes , den

verdienten langjährigen Turnwart , Herrn OberrechnungS -
rat E l z e r , unter Würdigung seiner besonderen Ve»
dienste um die D . I . K . zum Ehrenmitglied ! zu ernennen
und überreichte unter lebhafter Zustimmung eine kunst-
gerechte ausgefertigte Ehrenurkunde . Die guten Erfolge ,
die D . I . K . Rüppurr als Verein und im Einzelwett -
kämpfe erzielte , sind größtenteils seiner gründlichen Ein -
Übung zu verdanken . — Hochw. Herr Pfarrkurat Ren -
ner begrüßte mit markigen Worten die Neuaufgenom -
menen ; er versprach ihnen treue Kameradschaft zu halten

Landesvorstand fand zündende Worte , an denen sich
jung und alt begeisterten . — Mit Freude kann berichtet
werden , daß im Jugendverein Karlsruhe -Rüppurr dank
der verständigen Leitung und dem guten Geiste seiner
Mitglieder ein harmonisches zielklares Arbeiten herrscht ;
möge das Vorhaben , mit dem 10jährigen Stiftungsfeste
die Fahnenweihe begehen zu können , von Erfolg gekrönt
sein .

Das BcrkehrSmuseum der Technischen Hochschule, das
im alten badischen Zeughaus beim Durlacher Tor ein¬
gerichtet wurde , steht vor der Eröffnung und zwar soll
diese auf 4 . Oktober (Herbstwoche ) erfolgen . Zur Ein -
Haltung dieses Termins aber sind noch große Auf «
stellungs - und Einrichtungsarbeiten notwendig , zu deren
Finanziernng die Oeffentlichkeit in Anspruch genommen
werden muß , da die dafür vorhandenen Stiftungen er -
schöpft sind . Die Direktion des Verkehrsmuseums wendet
sich daher an die Karlsruher Industrie und den Groß -
Handel , um deren Unterstützung für dieses kurlturelle
Werk zu erbitten . Es wäre dankenswert , wenn diesem
Ersuchen in großem Umfange entsprochen würde .

Postpersowalien . Dem Postrat Graf ist eine Ober -
Postratsstelle , dem zum Reichsentschädigungsamt für
Kriegsschäden beurlaubten Postrat E g g e r s sowie
dem Postdirektor Schlegel sind Postratsstellen bei der
hiesigen Oberpostdirektion übertragen worden . Ober -
postrat Stein ist zum 1 . Oktober nach Frankfurt a . M .
versetzt .

) !( Falsche Einbillionenscheine im Umlauf . In letzter
Zeit wurde in Pforzheim eine ganze Anzahl falscher
Einbillionenscheine mit der Nummer 14 A F
278 901 angehalten . Der Hersteller derselben , der in
Pforzheim wohnhafte Eifenbeinfchnitzer Eugen Kunz -
mann , konnte auswärts , gerade als er solche falschen
Scheine verausgabte , fest genommen werden . Er
war noch im Besitze einer ganzen Anzahl . Seine samt -
lichen Einrichtungsgegenstände zur Herstellung dieser fa !-
schen Scheine konnten beschlagnahmt werden . Es befin -
den sich noch eine ganze Anzahl Scheine im Unilauf .
(Darum Vorsicht !)

Die Freilichtaufführung des Gymnasiums konnte
wegen regnerische, « Wetters am Dienstag nicht , wie
geplant war , wiederholt werden . Sie soll bei günstigem
Wetter heute (Mittwoch ) stattfinden (s. Anzeigenteils .

Stadtgartenkonzerte . Gutes Wetter vorausgesetzt ,
finden am Mittwoch zwei Konzerte statt . Nach-
mittags von 'A4 —6 Uhr bei der Festhalle und abends
von 8— % 11 Uhr beim Schwarzwaldhaus . Das Abend -
konzert wird durch eine fogen . „ Italienische Nacht " be-
sonders betont , wozu die Umgebung des Schwarzwald -
Hauses einen reizenden Rahmen abgibt . Das Orchester
bei beiden Konzerten stellt die beliebte Kapelle der
Vereinigung badischer Polizeunusiker .

Stadtgartenkonzerte . Wir machen auch an dieser
Stelle auf das morgen (Donnerstag ) abend von
8— *411 Uhr im Stadtgarten stattfindende Konzert der
Vereinigung badischer Polizeimnsiker aufmerksam . Die
Kapelle wartet mit einem vorzüglichen Programm auf ,
das jedermann zufrieden stelle » wird .

Städt . Konzerthaus . Es sei darauf hingewiesen , daß
das reizende Rokoko-Singspiel „Des Königs Nachbarin "
nur bis inkl . Freitag aus dem Spielplan bleibt . —
SamStag findet die Erstaufführung der Operetten -
neuheit „ Madame Pompadour " von Leo Fall statt . Es
ist der Direktion gelungen , für die Titelrolle Fritzi Arco
vom Metropoltheater Berlin für einige Gastspiele zu
gewinnen . Die Künstlerin gastiert zur Zeit in dieser
Rolle am Landestheater Schwerin .

Post - Geigenschule
Direktor Hermann Post Adlersir . 33 , Tel. 1940

Ausbildung vom ersten Anfangs-Unterrieht
bis zur Konzertreife. Eintritt jederzeit.

Wir machen Sie auf unsere

Sonder -Anferiigung
in Herren - u. Jünglings -Bekleidung

aufmerksam

Mees 81 Löwe
Speziathaus für elegante Herren-, Knahen-

und Sport-Bekleidung
Kaiserstraße 46 Karlsruhe i. B.

Karlsruher Standesbuch -Ausziige.
Sterbefälle . 26. Juli : Johannes Müller , Apo>

theker , alt 77 Jahre ; Gottfried Fauth , Privatmann , atl
30 Jahre ; Erich , alt ö Jahre , Vater Oskar Karrmann ,
Eisenbahn -Oberinsp . ; Marie Göhler , alt 72 Jahrs > Witwe
von Bernhard Göhler , Privat . — 27. Juli : Berta , alt 3
Jahre , Vater Beruh . Fitterer , Fabrikarbeiter ; Julius
Aumnn , techn . Assistent a . D ., alt 32 Jahre ; Gustav
Liede , Eisenbahnoberinsp . a . D ., alt 58 Jahre .

Wctternachrichtendienst der badischcn Landes-
Wetterwarte Karlsruhe .

Wetterbericht vom DienStag .
Das von Irland vordringende Tiefdruckgebiet hat

sich bis zum Kanal verlagert , während sich das zuge -
hörige Regengebiet über ganz Frankreich bis zur Rhein -
linie ausgebreitet hat . Der Einfluß der Störung auf
Süddeutschland war zunächst noch gering , da bei der
östlichen Lage des Hochdruckgebietes Föhnlage einge -
treten ist. Bei weiterer Verlagerung des Tiefuruck -
gebietes nach Osten sind aber auch in Baden Regenfalle
zu erwarten .

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch . Meist trüb ,
zeitweise Regenfälle , zunächst inäßig warm , später
etwas kühler , westliche Winde .

Wasserstände des Rheins am 29 . Juli .
Schusterinsel 378 . Kehl 392, Maxau 570 Mann -

heim 473 Zentimeter .
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Für die Einmachzeit :

Ia Weinessig , btriWaezziz , zkMlezziz
Christian Riempp

Essig - , und Senf « Fabriken

KARLSRUHE , SCroneimsir.
Telefon 169 , 169 , 704 , 5656

Gemeinde - unö Kreis
fttzWS Borauszahiung .

Du die Gcnieindesteuerrtgistcr noch nicht
fertijiflefteüt sind, hat btt Stadtrat nach Maßgabe
des Artikels IV Ziff . 5 des badischen Notgesetzcs
icher die Aenderung des Grund - und Gewerbe -
ftiuexgejetzeS vorn 3 . Mär , 1924 . eine weitere
Porans - ahUiNli der Geinkindesteuern zunächst für
da » II Nechmingsvierteljahr (Juli bis Sept . 1924)
seitqesetzt » nd ^wur in Höhe von 15 Pig . aus je
>Ä9 Mk . Grund - iiyd Gcwerbesteuerwert , zahlbar
zu , . \i einem Dritte ! (5 Pfg .) am 5 . August ,
5 . © tj ) :emöer und 0. OFtober 1924 Dazu kommt
euie KreiSiteucr -Vorauszahlnnn von 0,5 Pfg .
aus je lg » Mk . Steuerwert des kreiSsteuer-
Pflichtigen Grund - und Gewerbcvermögens , fällig
mit d ?r Gemeindesteuervorauszahlnng am 5 . Aug

X' IIS SteuerwiN gilt beim Grundvermögen
der amtliche Steuerwert am 31 . Dezember 192?,
denn Geiverbevermögni der in der Gewerbesteuer
erkläxiin ^ nach dein Stand am 31 Dezember 1923
angegebene Wert , ermäßigt oder erhöht um die
Slfci oder Zuschläge nach § 50 Abs, 2 und 3 des
Grund - und Gewrrbesteuergesetzes bezw. der vom
Finanzamt durch Steuerbescheid festgesetzte Ge-
Werdesteucrwert . Die beiden Absätze lauten :

I !ebersteigt der Stenerwert des BetriebSver -
inögens den Betrag von 1200 G .M ., so ermäßigt
er sich , wein , der Steuerwert

höchsten? 3 ( 00 G . M . beträgt , um 50 v . H .,
5 000 „ „ „ 40 „

» 100C0 „ „ „ SO „
, 1 !? 000 „ „ 20 „
.. 20 m „ „ „ io „

Dcr Steuerwert erhöht sich , wenn er
60 000 bis ansschl . 75 000 G .M . detr , Um 5 v . H

000 „ .. 100 000 ^ „ , 10 „
103 000 „ „ 125 OJJ „ „ . 15 .,
125 »00 ., „ 150 000 „ „ „ 20 „
löO.ÜQO „ 250 000 „ „ » 25 „
230 000 „ 400 000 „ „ 30 „
40t ) (.00 „ fiOOOOO „ „ „ 35 „
6 0 000 und mehr beträgt , um 40 „
jemals abgerundet auf volle 100 M . — Betriebs¬
vermögen vou 1 ^00 (Si. Df . und weniger sind dem-
na b steuerfrei ; Betriebsvermögen von mehr als
L0000 G . M . bis ausschließlich !>000ü G . M . unter
liegen weder Ab - noch Zuschlägen , sind also uu -
verändert der Berechnung der Vorauszahlung zu
gründe zu legen .

Ist bis zu den obige » Zahlungstermine « eine
Geiverbesteucrerk ' ärung noch nicht abgegeben , so
ist statt der obigen Vorauszahlung das löfache
der auf 30 . September 1923 für das Rechnungs¬
jahr 19 -Z3 für das Grundvermögen festgestellte»
GoldmarkvorauSzahluugsjchuld , das sind 9 Pfg .,
ais weiterer Teilbetrag für das 2 . Nechuungs -
Vierteljahr ( Juli bis Sept . 1924 ) in 3 gleiche»
Üliue » ( je 3 Pfg .) auf 5 . Aug . , 5 . Sept . und
0 . Dfiotec 1924 .

Be,andere Anforderung durch ForderiingSzettel
kmni - wegeli ' Pehlens der neuen maßgebenden
Sieneriwerte noch nicht erfolgen .

•Wir die Umrechnung der Goldtnark in Papier -
mark ist der Steuerkurs des Zahlungstages maß -
ge^ ud .

Es steht dem Pflichtigen frei, deu ganzen Be-
tr .!g nuf den I . Zahlungstermin zu entrichte » .

Wer die Zahlungen nicht rechtzeitig leistet, hat
ff r jede» am den Zeitpnull der Fälligkeit folgen -
den angefangene » halben Monat einen Zuschlag
iu Höhe von s Prozent des Rückstandes zu zahlen .

^ ei 'jahiungeu au der K'asse ist das s, Zt . her-
anS .ie.gebeue i ! . Merkblatt oder, soweit den Pflich -
tigen solche nicht zuginge », der Forderungszettel
für das Jahr 1923/24 vorzulegen ; bei Zahlungen
«in dargelMoski » Wege ist die Nummer des
z »y iten Merkblattes oder ves Forverungs -
Zettels für t !»Zt anzugeben .

Karlsruhe , den 29 . Jnli t924 .
Stadthanptkasse .

I Sin neueS Buch für
l öen hoch» . «SlerusZ

k. BeNhoid BW o. k. «.

WM KZ KW
G ?dA ;ken eines Vg ! im -MWMS

für deutsche Priester .

AUt kirchlicher Druckgenehmigung
gebunden Mk. 4 —.

Das Büchlein bchande . t des Priesters
Leben nilv Aufgabe in drei Teilen :
l . Die Würde des Priesters ; 2 . Die Person
des Priesters ; 3 . Des Priesters Tätigkeit .

. Der Verfasser , ei » bayrischer Franzis -
ka » er » nd ehem . Feldgeistlicher , weilt
schon mehrere Jahre i » der Indianer -
Mission Bolivien » nd hat das Büchlein
geschrieben in „ tiesster Verehrung für den
ardcitssreudigen , deutschen Klerus , der
mit Pauluseifer sich der Seelsorge widmet
und Sei lachte » schlägt, die in der ganzen
katl̂ olisclen Welt die freudigste Bewunde¬
rung auslösen " . „ Diesen apostolischen Geist
in euch zu erhalte » , meine deutschen
Brüder , sende ich euch die Gedanken , die
bitter mein Herz durchzogen mitten in
ciuem Laude , wo der Klerus großenteils
nicht das Salz der Erde und das Licht

der Welt ist . "

Zu beziehen durch die Sortimentsabteilung
der

„Baöema"
A . G . für Verlag und Druckerei

Karlsruhe.

FOR DIE KINDER
ZUR FEHBEN-

Mittwoch bis einschließlich Samstag

ECin € f @ rfc § eidung
Kinderkittel weiß und farbig ,

Größe 45 - 55 , 8 .75 2 95, 2.Ü6,
Madchenkleider , Voile , FVottfi

l arb., ( ir . 45—100,12.75 9.50 5.90
Niadchenkloider , weiß , Voll -

Voile, Größe 45 —10U . . . .
16 75 , 12 .75, 6 .90,

Knabenblusen , weiß -blau prestr .
Kattun , Größe Ü .
Jede weitere Größe 20 4 mehr .

Knaben -Anzüge , weiß -hl . gestr .
hoch cesehloss ., Kattun , Gr. 0
Jede weitere Größe 30 4 mehr.

Knaben -Anzdqe , weiß -bl . gestr .
Kadetten -, Kieler - u . Amerik.-
Form , Größe 1 .
Jede weitere Größe 50 4 mehr.

Kinder -Sweater , Baumwolle ,
viereckiger Halsausschnitt , in
rieten Farben . . . 2 .75 bis

Kinderwesten für Knaben utid
Mädchen , schöne Farben , reine
Wolle . . . . . . 10.50 bis

tCsiabeftgtiife
Wasehslldwester , Leinen . . fl QK

3,80, 2 60 U . aO
Co » ereoat -MOtzen,Ia Qualität 2 . 80
Südwester , Frött « in verschied . 1 /IC

Farben .
Marine - und Sportmützen

in reicher ' Auswahl.

Während der Kindertage in
unserem Erfrischungsraum
für die Kleinen besonders

billige Preise .

UNO REISEZEIT
Mittwoch bis «inscliIieBlich Samstag

fa [ iiiiiiiiiiiiiiiiii(i!i[ii[iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii[iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii[iiii[iiiiii'!g

Kinderkleidung
Klnderschitrzen , gute Wasch - 1 QC

M stoffe,nach Qual u . Gr. 4 .75 bis I . OJ
Knab . - Kniehose n , inaccnfarb . 0 OC

2 90 bis t . tu
Kindersöckch . u . KlnderstrUmpfe ,

weiß , grau und schwarz , in rroßer
Auswahl , besonders preiswert

KlnderwSsche in all . Groß . u . Preislag .
Gestrickte Kinderkleidchen und

Jäckchen , Handarbeit , gehäkelt , in
reicher Auswahl

Kielner ' Posten Kleidchen u .
Mfintelchen . K 'Scidentrikot , 1 (1 (If )moaerne Farben . . Stück lU . UU

Knaben - Schillerhemden von 2an

Schillerkragen . . . . Stück 0 . 95
Kinderkragen , weiß , in Rips n Oflund Batist 1 00 U . ÖU
Kinderkragen , weiß , mit Man - I in

= schetten 195,165 I • IU

Kinderstiefel
Kinderstiefel 21-22 23- Lß 27-30 31-35
breite Forme » . 2.25 2 .76 3 .7S 4 .75
Kinderstiefel 23-2-1 25-26 27-30 31-35

Rindbox 3 .7s 4, $o 6 .75 6 .60
Schnür - und Spangenschuhe in
braun , schwarz und Lackleder , be¬
sonders billig, auf Tischen ausgelegt

Erfrischungsraum : (« < die Kinder)
Eine Portion feinstes n nn

Eis mit Waffel . . . . U . uU
Eine Tasse Kaffee oder

Kakao mit Kuchen n QCund Sahne nach Wahl U . üü

Gleichzeitig : bringe ich meinen
vorziig - ?
liehen I

in empfehlende Erinnerung .

Von der RelssT
zurück ;

Dr . Rob . Schwank
prakt Ärat

Tel . 2513 Karl -Wi !he3msir . 17 .

Gymnasium !
Freilichtaufführung

| beigünstigemWetterbeute V24ühr .

68jifl ?e Sra »öifd)iiit heiselberz.
Ztsatlich önerfinniitc katholische FW .M

für soziale Beri -fsarbeit .
Eintritt Sstern und Herbst .

Prospekte durch die Leitung : Kornmarlit 5.

3aKob Schneller ,
Durlacherstr . 34 Karlsriahe Telefon 1597
Ständiger Käufer für sämtl . Sarlen

Lumpen , Papier u . Äitmetalle.

Memftehenös Wttwe sucht
als

HsssshMöWM
in besserem Hailshnll . Qff ^rle » dbulqeben
Sit ersra ^en bei Frau Wab ?r
strahe 57 , parterre .

Die Umwandlung der
freien Kaminsesterin -
Jiimfl in eine Zwangs-

i -mung.
Das Verzeichnis der -

feHiflcii Kaminfegers
meister in Karlsruhe , die
berechtigt sind, .über den
Autrag ans Errichtung
einer AwangSin « ung für
da? Kaininfegergewerb :
in den Beerten der
Kreise Karlsruhe und
Baden abzustimmen , wird
gemäß § 90 Absatz 2
Mnisterial - Verordnung
vom 4 . April 1898 in
der Zeit vom 1 . August
1924 bis einschl. 8 . Aug .
>924 während derDienst -
stunden auf dem Rad
hau ? Zimmer Nr . 74 zur
Einsichtnahme für die
Beteiligten aufgelegt .

Einwendungen gegen
die Liste sind innerhalb
der Auflagefrist beim
unterzeichneten Ober -
bürgermeister schriftlich
oder mündlich vorzu -
bringen ; spätere Eiuwen -
düngen werden nicht
mehr berücksichtigt. An
der Abstimmung können
nur diejenigen Hand -
werter teilnehmen , die
in das Veizeichnis ein-
getragen sind-
Karlsruhe , 29 . Juli 1924 .
Der Oberbürgermeister

Statt besonderer Anzeige .
Göfct . dem Allmächtigen hat es gefallen , gestern abend unsere innigst

geßelbte Mutter , Örossmutter und . Tante

Frau Veronika Harfmann Ww.
im Alter von fast 82 Jahren , woMrorbereitet und gestärkt durch den
Empfang der heiligen Sakramente zu sich zu nehmen .

Um ein stilles Gebet für die teure Verstorbene bitten
im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

Fritz Hartman « u . Familie , Höchst a . Main
Elisabeth Hartman » , Karlsruhe i . B .
PaterKarlHartmann,P .S . M . , UntermerzbaehUfr

Karlsruhe , den 29 . Juli 1924 .
Beerdigung findet statt am Donnerstag , 81 . Juli , S Uhr von der Fried -

hpfkapelle aus . Das Seelenamt ist am Samstag , den 2 . August , 91/ . Uhr in
# er St Stefanskirche .

Yen Beileidsbesuchen bitten wir höflichst Abstand zu nehmen .

W
KM

Ferienkarten
für de » Stadtgarten .

Mit Gültigkeit vom
l . August bis 15. Septbr
werden wieder Jericn -
karten zum Preise von
1 Mk . , sowohl an schul -
Pflichtige , als auch an
noch nicht schulpflichtige
Kinder ausgegeben . Die
Karten sind nicht über -
tragbar . Kinder unter
10 Jahren haben nur in
Begleitung Erwachsener
Zutritt in den Garten.

Stadt . Gartenamt .

lessweine
Markgräflsrso \vieKai8er -
s Iii liier Tischweine , Ge¬
binde ab 2 iLtr .leihweise

Mathias Niebel ,
Freiburg i . Breisg .

vereidigt . Messweinlief .

Gründlichen Unterricht
in Deutsch , Französisch .
Stenographie und Ma¬
schinenschreiben , die
Stunde zu 80 Pf ., erteilt
G. Thoma , Dipl . Lehrer ,
Waldhornstr . 24 II .

¥ © des - Anzeige .

Unsere liebe Mutter , Schwiegermutter und Grossmutter

Frau Elisabeth Schmitt Ww .
geb . Heuchler

ist gestern Abend 11 Uhr nach kurzer Krankheit , versehen
mit den hl . Sterbesakramenten , im 76 . Lebensjahr sanft
verschieden .

Familie Hamminger .
Familie Scbmltt .

Karlsruhe , den 29 . Juli 1924 .
Ludwig - Wilhelmstr . 21.

Die Beerdigung findet am 31 . Jnli , nachm . halb 3 Uhr
von der Friedhofkapelle aus statt .

Unterricht
in Mathematik erteilt

abgebauter Beamter
(Afademiker ) in Kar . S -
ruhe . Gefl . Anfragen
unter Nr . 820 an die
GejchäftSst . d . Bl . erbeten .

3tlKarl Hummel ' s
Hohlschleiferei

Werderftr . 13
werde »

_ Rasier¬
messer . Rasierklingen. Haarschneide-
Maschinen , Pserdescheren , Haarschneide¬
scheren , Hanshaltscheren . Tischmesser.

Taschenmesser nsw.
fachgemäß geschliffen und repariert .

IP~ Tausche
große , sonnige Bier -
Zimmer - Wohnnng mit
eingerichtetem Bad in der
Nähe des Versorgung ?-
amtes gegen große Drei -
Zimmer - Wohnnna in
der Wcststadt .Gefl . Offert ,
unt . Nr . 81S an die Ge-
schästSstelle d . Bl . erbeten .

finden
durch des

II

Donnerstag , den 31 . Juli 1924 , aberds von 8 — 10 ' 2 Uhr :

Mötazert der Vereinigung baef . PoSizeimusiker

Badische Baaern-Bank , e .6 .m.b.B.
Filiale Karlsruhe ,

iinrlstrasse Sil , gegenüber der Hauptpost . — Telefon 4024.
Postseheck -Konto Karlsruhe 1198 . — Reichsbank - Giro -Konto .
Ausführung sämtlicher in das Bankfach ein¬

schlägigen Geschäfte .

Wir vergüten bis auf weiteres :
auf Guthaben für täglich abhebbare Gelder .
auf Spareinlagen : bei achttägiger Kündigung

„ ' lt jährlicher „11
n

^
a n » -

lS ° /o fürs Jahr
'20 " /o „ „
^ i u/o „ „
09 (1

0 » n
24 ' / , „ „

und garantieren ausserdem auf Spareinlagen die Wertbes 'ändigkeit
(ein Dollar — 4 .20 Goldraark ) .

Stäilt ,Konzertes
Karlsruhe .

Dir . : Adalbert Steffter .

Heute Mittwoch u . täglich
abends 8 Uhr :

- Nur noch einige Male -
Die Friedericus - Rex -

Operette
DesKönigs Nachbarin

Tn Vorbereitung :
IRadame Pompadour

In schöner Lage Ist
ein gut möbl . Zimmer
mit KochgaSeinrichtuug
und separatem Eingang
ohne Bedienung an allein -
stehende ältere Dame aus
15 . Aug . zu vermiete » .
Zu erfragen im Büro
dS . Bl . unter Nr . 818 .

ParktttdOtil-
Wie«

und Abziehen über -
nimmt Schuster , Wald -
Hornstraße 7.

ILcffSest § le ?
an Flechten , Hautauschlag , Hautjucken , Pickeln",
Finnen , Schorf , Krätze usw ., dann gebrauchen
Sie Dr . Terrahe ' s Heiiseife . Erfolg über¬
raschend . Zu haben in den Apoth . und Drog

! ! Sommersprossen ! !
Ein einfaches wunder¬bares mittel , teile gernjedem kostenlas mit .

Frau M . Poloni ,Hannover 059 Edenstr . 30A

Soeben erschienen :

MISSA
Itir de « gemeinsamen Gebrauch

bearbeitei von
JOSEPH KRAMP S . J.

Inhalt :
Vorwort — Vom Opfergedanlen - litur¬
gische Haltung — Las heilige Mysterium

❖
Dies Süchteln kommt dem liturgischen
diirfnis der katholischen Jugenobewegung
entgegen . Die vom Verfasser vorgelegte Art,
lieb und Wechselgebet tn der missa recitata
zu verbinden, ist auf Anregung von Münch '
ner Zugendgruppen unter ständiger Rücksicht«
nähme auf die liturgischen Vorschriften der
Kirche entstanden und mannigfach erprovl.
Das Büchlein zeichnet stch durch handliche
Form , biegsamen leinwandelnband , gutes
Papier und schönen , deutlichen Druck aus.
Das Werk ist für alle Ingendsührer undM
die gesamte katholische Zugend von höchstem

Interesse .
prei « : A Soloma rk

Iu beziehen durch die Eortimentsabteilung
der

« S . für Verlag
VUtm und Orurftrei ::

RuliucE
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Kulturkampsabwehr in ESsaß-
! Lothringen .
g Trotzdem die französische Regierung seit der Zu-
Mckeroberung Elsaß -Lothringens von dem Wunsche
beseelt war , die neugewonnenen Provinzen möglichst

Dsch in die einheitliche Rechtsverfassung und Kultur -
Politik Frankreichs einzuordnen , hatte sie bisher doch
Wnsicht genug besessen, um gewisse Eigenarten des
Mscissischen Volkes zu respektieren. Vor allem hatte
De es nicht gewagt , die religiösen Traditionen
Aer neugewonnenen Bevölkerung anzutasten . Auf
Nese Weise genoß Elsaß - Lothringen bisher im Ver-
'
gleich zum übrigen Frankreich in mancher Hinsicht

!eine Sonderstellung , die ihm übrigens durch
lfeierliche , offizielle Versprechen der
-französischen Regierung mündlich und
schriftlich garantiert worden war . In erster Linie
kommen hier die unter dem Namen „proinesses de
Thann " bekannten Erklärungen des Marschall
I o f f r e in Betracht . Im November 1914 , als die
französischen Truppen zun, erstenmal festen Fuß im
Elsaß gefaßt hatten , hatte Joffre tn Thann im Namen
Frankreichs zum elsässischen Volke gesagt : „Frank-
reich bringt euch, außer den allgemeinen Freiheiten ,
die es von jeher verkörpert hat , die Anerkennung
euerer elsässischen Freiheiten , euerer Traditionen ,
Ueberzengnng, Sitten und Gebräuche. Ihr seid das
Elsaß. Ich bin Frankreich . Ich überbringe euch den
Kuß Frankreichs .

" Dieses Versprechen ist im „ Bul -
Min des ArmSes de la Mpublique " (2 . Dezember
1911) wiedergegeben , ist von Joffre im Jahre 1919
dem Bürgermeister von Thann schriftlich überreicht
worden, um auf dem Nathans dieser Stadt aufbe-
wahrt zu werden , und ist seither, wenn auch mit an¬
deren Worten , unzählige Male erneut Wörden von
Regieruugsvertretern wie Millerand , Domergne ,
Poincare usw.

Nichtsdestoweniger hat H e r r i o t , der neue fran -
zösische Ministerpräsident , in seiner Regier n n g s -
erklär u n g vom 17 . Juni , weniger ans Person -
lichem Sektarismns denn ans parteipolitischen Grün -
den — die engen Zusammenhänge zwischen Links-
block und Freimaurerei sind ja leicht nachzuweisen —
die Aufheb u n g dieser Son de rste llu ng
als einen der Hauptpunkte seines Regiernngspro -
graniins bezeichnet , indem er sagte : „Die Regiernng
ist der Ueberzeugung , daß sie dem Wunsche der lie-
ben , zu Frankreich zurückgekehrten Volksteile ge -
treuen Ausdruck gibt , wenn sie das Herannahen des
Tages beschleunigt, an dein die letzten Differenzen
der Gesetzgebung der wiedergewonnenen Departe -
mente mit derjenigen des gesainten ß^ bietes der
Republik ausgeglichen werden.

"

Wer sich in der - parlamentarischen Terminologie
des Palais -Bonrbon auskennt , der wußte sofort , was

!mit dieser Einführung der gesamten repnblikani -
:scheu Gesetzgebung in Elsaß -Lothringen gemeint war .
Sie bedeutete nichts weniger als eine Kriegser¬
klärung der neuen Regiernng an das katholische
Elsaß, eine K irt t n r k a m p f a n s a g e.

Die Sonde r st ellnng Elsaß- Lothringens ist
nämlich vorwiegend kirchenpolitischer Na -
tur . Als vor einem halben Jahrhundert Elsaß-
Lothringen von Frankreich losgelöst würde , stand
letzteres noch iin Zeichen des Konkordates und
der konfessionellen Schule . Dieser Zu -
stand dauerte nun im losgetrennten Gebiete ohne
Unterbrechung weiter , deiin die deutsche Regierung
aberkannte das daselbst seit 1801 zu Recht bestehende
Konkordat und übernahm alle daraus sich ergebenden
Verpflichtungen . Als dann nach dem Waffenstill-
stand von 1918 Elsaß -Lothringen wieder an Frank -
reich zurückkam , ließ auch letzteres das k o n k o r -
datäre Regime unangetastet . Clemencea» setzte
sich sogar ans Grund dieses Regimes mit Rom in
Verbindung , um deu Rücktritt der beiden deutschen
Bischöfe von Metz und Straßbnrg zugunsten ' zweier
französischer Bischöfe (Pelt nnd Rnch ) zu .erwirken,
und der französische Staat übernahm die Auszah-
lung der Gehälter aii die Geistlichkeit , für welche
Finanzminister de Lasteyrie noch vor einigen Mona -
ten eine neue Besolduugsskala ausgearbeitet hat .
Ebenso blieb das Regime der k o n f e s s i o n e l-
l e n S ch u l e unverändert . Die deutsche Regierung
hatte auch männlichen nnd weiblichen Ordens -
le n te n das Unterrichts - und Erziehungsrecht ein-
geräumt .

««u • lenVi " b Mulpolitischen Freiheiten
® I I t t!

1061'* ltet,CU natürlich in schroffem
tln "

"
k

ö " dm „kulturellen Errungenschaf .
; "t!t. denen Frankreich dank seiner l a i k a l e n
I ° / L l1 den letzten Jahrzehnten so reichlichgesegnet worden ist und deren Hailptetappen kurzdurch folgende Daten gekennzeichnet werden können:

Gesetz vom 28 Marz 1882 : Abschaffung der Lehr-fiecheit und Einführung der obligatorischen, neu-tralen (lies : antireligiösen ) „Laienschule " . Gesetz
» 1901 : Aufhebung der religiösen Ge-

nossenschaften . Gesetz vom 9 . Dezember 1903 :
Trennung von Kirche und Staat , Aufheb,mg des
Konkordates, Bruch mit Rom , Konfiskation der Kir-
chenguter , Profanation zahlreicher Kirchen und Klö¬
ster , Verbannung der Ordensleute usw . Wir habenhier nur die allerwichtigsten jener „Laiengesetze" ge-
nannt , mit denen Herriot das elsässische und lothrin¬
gische Volk jetzt durch „Einführung der gesamten
republikanischen Gesetzgebung " beglücken möchte.

*
* *

Es ist aber keineswegs gewillt , sich eine derartige
Vergewaltigung gefallen zu lassen , und seit dem ver-
hängnisvollen Tage der Erklärung Herriots geht ein
Sturm der Entrüstung durch das ganze Land.
Elsaß - Lothringen hat den Kampf auf¬
genommen gegen Herriot und wird ihn
um so energischer durchführen, als es in seinem
B o l k s v e r e i n eine mächtige Organisation und
ein Verteidigungsinstrument besitzt, das seinerzeit
den Katholiken im französischen Kulturkampf fehlte.
Bereits haben 21 elsässische Abgeordnete (von 24)
vor der Kammer das Ansinnen Herriots gebrand-
markt, und im Lande selbst haben die verschiedensten
Stände der Bevölkerung und alle katholischen Presse-
organe die heftigsten Proteste gegen den geplanten
Kulturkampf erhoben. BischosRUch von Straß¬
bnrg hat seinen Gläubigen die genauesten Anwei¬
sungen gegeben , in welcher Weise der Abwehrkampf
zu führen fei . Noch vor Ende des Monates muß in
jeder Pfarrei ein besonderes Komitee gegründet wer¬
den mit einer eigenen „Verteidigungskasse" und
einem „Juristenausschuß "

, um den Gläubigen die
materiellen und legalen Abivehrmittel zur Verfü¬
gung zu stellen . Durch Flugschriften nnd Versamm¬
lungen ninß das Volk noch vor Ende August über die
kirchenpolitische Lage in Elsaß-Lothringen und im
übrigen Frankreich aufgeklärt und durch öffentliche
Kundgebungen die staatlichen Behörden von den
Forderungen der elsässischen Katholiken in Kenntnis
gesetzt werden. Ani 24 . August wird dann in Mols¬
heim der Jahreskongreß der Katholikentiga abge-
halten nnd dabei die durch die gegenwärtigen Um-
stände geforderten Beschlüsse gefaßt werden.

Die E n t r ü st u n g , die sich Elsaß-Lothringens
beinächtigt hat , hat auch i m übrigen Frank¬
reich ein weittragendes Echo gefunden. Aus allen
Gauen des Mutterlandes gehen dem Bischof von
Straßburg Sympathiebezeugungen zu ,
die ihm beweisen , daß er anläßlich des nationalen
Jahreskongresses der katholischen Jugendvereine
Frankreichs, der am Psingstfest in Straßburg statt¬
fand, nicht umsonst einen Appell an die Katholiken
Jnnerfrankreichs gerichtet hat . Sein energisches ,
rasch entschlossenes Vorgehen hat übrigens auch auf
die anderen Vertreter des französischen Episkopates
in anspornendem Sinne gewirkt, so daß ein großer
Teil der Kardinäle und Bischöfe Jnner¬
frankreichs ihm mitgeteilt hat , sie würden auch
in ihren Diözesen die von ihm ausgestellten Nicht-
linien befolgen, ihre Diözesanen über die wichtigen
kirchen - und schulpolitischett Fragen aufklären und
für den Abwehrkämpf organisieren .

Frankreich hat einst mit aller Energie gegen den
Beschluß des Frankfurter Vertrages , der Elsaß-
Lothringen Deutschland zusprach , protestiert, und in
den „ ds

'
pntös protestataires "

, die immer und immer
wieder gewählt wurden , einen lebendigen Beweis
der Einsprache des elsässischen Volkes gegen die deut¬
sche Domination erblickt . Jetzt hat Elsaß-Lothringen
wieder seine „ dvputös protesMtaires "

, nnd
zwar 21 m der Zahl , deren Stimme sich gegen
Herriot und seine intolerante , sektiererische Kam¬
mermehrheit richtet . Frankreich hat es einst gerne
gehört, wenn dieses Volk in seinen Liedern sich auf-
lehnte gegen den Einfluß germanischer Kultur und
deutscher Herrschaft. Und nun will es die Ironie der
Geschichte, daß gerade s e i n e h ö ch st e n K n l t u r-
güter , die unter deutscher Herrschaft nicht ange-
tastet worden sind , vom neuen Herrscher auf das

2. Blatt
schwerste bedroht werden , und daß der einst Deutsch -
land zugedachte Refrain :

„Jls ne l 'auront jainais , jamais
L 'Zime des enfants de Mlsace . .

nun durch ganz Elsaß-Lothringen klingt wie eine
einmütige , tausendstimmige Absage an die Vertreter
des französischen Sektarismns und der gallischen
Freimaurerei . . . .

( * )

dcutfManK .
Die EiseubahilverhandUmgen Bayerns .

München, 28 . Juli . Die Eisenbahnverhandlungen
Bayerns mit dem Reich, werden, wie wir erfahren ,
wegen der Zurzeit tagenden Londoner Konferenz in
diesem Monat nicht mehr stattfinden können.
Freilassung eines Beteiligten an der Munchener

Räterepublik .
München, 29 . Juli . Einer der Beteiligten an der

Münchener Räterepublik , der im Sommer 1919 zn
fünfeinhalb Jahren Festung verurteilte Gustav
Klingelhöfer, ist jetzt aus der Festung Niederschöne¬
feld «entlassen worden, nachdem ihm für das letzte
halbe Jahr seiner Hast Bewährungsfrist zugebilligt
worden ist .

Nuntius Pacclli beim Reichskanzler.
Berlin , 29 . Juli . Nuntins Pacelli hat nach seinem

Eintreffen in Berlin heute auch Hein Reichskanzler
einen Besuch abgestattet. Wie wir hören, ljat es sich
jedoch lediglich um einen persönlichen Höflichkeits¬
akt gehandelt.

Versauunlungsverbot für den 3. August.
Dortmund , 29 . Juli . Der Kommandant der

dritten Liniendivisiou hat alle für den 3. Anglist
vorgesehenen Versammlungen untersagt , selbst wenn
sie vorher für diesen Tag genehmigt worden sind .
Zurücknahme der Allsweisungen nur im nenvesetzten

Gebiet.
Düsseldorf, 29 . Juli . Der Oberdelegierte der

belgischen Besatzlingszone in Krefeld weist in einem
Schreiben an den Regier,tngsprasidenten in Düffel-
dorf daraufhin , daß der Erlaß des Generals De-
goutte, welcher grundsätzlich alle Ausweisungsbefehle
zurücknimmt, nur im neubesetzten Gebiet Gültigkeit
hat .

c * )

Ausland .
Eine amerikanische Note an die Persische Regierung .

London, 29 . Juli . Reuter meldet aus Washington :
Die amerikanische Regierung wird an Persien eine
Note richten wegen der Ermordung des ainerikani-
schen Konsulatsbeamten in Teheran . In der
Note wird erstens gegen die Ermordung
protestiert und sodann werden Maßnahmen
verlangt , um derartige Fälle in Zukunft zu ver -
meiden, und drittens eine EntsMdigung für die Fa -
milie «des Ermordeten verlangt und gefordert , daß
die persische Regierung sich offiziell entschuldigt. Die
Note enthalte schließlich eine feierliche Warnung ,
daß eine Wiederholung derartiger Fälle ernstliche
Folgen haben würde . Es verlautet , daß gestern
abend ein amerikanisches Schiff abgefahren ist, um
die Leiche des Ermordeten abzuholen. Die Kosten
des Transports müsse öie persische Regierung
tragen .

Einberufung der Reserveoffiziere in Rumänien .
Paris , 29 . Juli . Stach dem Daily Telegraph hat

der rumänische Kriegsminister alle Urlauber zn -
rückgerufen . Außerdem wurden sämtliche Reserve -
offiziere unter die Fahnen berufen . In Bessarabiett
sind größere rumänische Trnppenkörper zusammen-
gezogen worden. Ueber die Provinz ist in ihrer ge .
samten Ausdehnung der Belagerurrgszustand ver-
hängt worden.

( 5 )

Ms öem sozialen Leben .
Vorläufiges Ergebnis der Knaph >schaftKwah<e»

am Niederrhein .
Bochum , SS. Juli . Ain Sonntag , den 2? . Juli , fan -

den am Niederichein die diesjährigen Miappschaftswah -
len statt . Bon den in 22 Sprengel » abgegebenen Stint -
iitett erhielten der Bergarbeiterverband 3211 , t >ie Christ¬
lichen 1888 , die Union 2772 , Hirsch -Dumkerscher Ver¬
band 249, Unorganisierte 302 . Zerschlagen waren 94

Stimmen . Mer Sprengel stehen noch aus . doch dürft »dadurch das Ergebnis nicht wesentlich beeinflußt werden .
Stillegung bei der Phönix A . G

Essen, 29 . Juli . Wie die Deutsche BeMl »erks -ieit« »a
erfahrt , hat die Phönix A . G ., für Bernau - und Hutten ,betrieb nunmehr die Genehmigung zur SWeauu «eines Teiles ihres Betriebes in Hörde erhalten . Es
foll zunächst ein Hochofen und das Thomirs -Stalilwert
stillgelegt werden .

( 5 )

Chronik .
öaöen .
Mannheim , 29 . Juli .

( Wirkungen des Alkohols . ) Ain Sonntag
morgen spielte . sich in der Gärtnerstvaße ein blutiges
F a in i l i e n d r a m a ab . Der betrunken heinikehrende
Zeinenteur K . Zähringer verlangt « von seinem in dem-
selben Hause wohnenden Schwiegervater , dem Maurer
Valentin Füg , weiteres Geld , um noch mehr trintc » zukönnen . Als ihm dies verweigert wurde , entstand s,wi -
schen ihm , seinem Schwiegervater und seiner herbei -
geeilten Frau eine Schlägerei , in dessen Verlauf
Zähringer von seinem Schwiegervater erstochen
wurde . Mhringer starb auf dem Transport i »5
Krankenhaus . Der Schwiegervater hat sich der Polizei
darauf selbst gestellt . Die näher : Untersuchung muß
ergeben , ob es sich hierbei uni Notwehr gehandelt hrt ,
Bretten , 28 . Juli .

( Vierzigjähriges D i e n st j u b i l ä u m d e 8
Herrn Ratschreibers Brettle i n B ü ch i g .j
In diesen Tagen konnte Herr Ratschreiber Brettle
in Blichig auf eine 40jährige Tätigkeit im Dienste der
Gemeinde Biichig zurückblicke» . Ans diesem Anlasse
hatten sich die Mitglieder des RatschceiberbezirkSvereins
in der Wirtschaft zur „ Rose " in Büchig eingefunden , um
gemeinsam mit dem dortigen Gemeinderat de » Jnbi 'ar
in schlichter Form zu ehren . Als Vertreter der (ge¬
meinde sprach Herr Bürgermeister B a ch m a n n i «
warmen und anerkennenden Worten den Dank aus für
alles das , was er in den 49 Jahren für bis, Gemeinde
gearbeitet hat . Der Ratschriber -Landesverband ließ
durch den Herrn Koll , Götz - Brette » die herzlichste »
Glückwünsche aussprechen . Der Gesangverein Biichig
hat durch den wohlgelnngenen Bortrag einer Anzahl
schöner Chöre großen Anteil an dem schönen Verlaufe
des . gemütlichen Beisammenseins . Herr B c e t t ! e
dankte für alle ihm dargebrachten Huldigungen . Es ist
begreiflich , daß sich Herr Ratschreiber Brettle nach einer
40jährigen arbeitsreichen Tätigkeit — de » »

'
arbeitsreich

ist eine Tätigkeit im Gemeindedienste — nah Ruhe
sehnt . Infolgedessen hat er den Dienst bereits gekün¬
digt . Möge es dem Jubilar vergönnt sein , noch eine
Reihe von Jahren sich des wohlverdiente » Ruhestandes
zu erfreuen und möge er recht lange in dein ihm von
der Gemeinde geschenkten Rnhestu 'hl von seiner dorne »-
volle » Wanderung im Kreise seiner Lieben ausruhen
dürfen I H.
Pforzheim , 2g . Juli .

(W o in Leichenauto überfahren . ) Ein
schwerer Unfall hat sich gestern abend ' um halb
6 Uhr in der Wimpfenstraße ereignet . Ein Iljähriger
Gärtnerlehrling wurde von dem nach Brötzingen fahre »-
den Leichenauto überfahren und schwer ver -
letzt . Der Verletzte ist schwerhörig und dürfte infolge -
dessen das Auto nicht gehört haben . Er wurde ins
Krankenhaus überführt , sei» Zustand ist sehr bedenklich .
Sein Name ist Arthur Schlittenhardt . — (Der
älteste Feuerweh rman n .) Bei einer gestern
abend stattgefundenen großen F e uerw ehr s i tz ung ,
an der sich die hiesige Feuerwehr nnd die Feuerwehren
von Dillweißenftein , Brötzingen und Eutingen , sowie
die Sanitätskolonnen beteiligten und die einen glänzen -
den Verlauf nahm , war auch das aktive Mitglied der
Feuerwehrmanuschaft , der 87 % Jahre alte Tapezier
Friedrich Johann Wolf , der wohl der älteste Feuer -
wehrmam , von Deutschland und der ganzen Welt ist,
zugegen . Er ist bereits feit 60 Jahren aktives Mitglied
der Feuerwehr .
Baden -Baden , 29 . Juli .

( Landesverband der badifchen Hotel »
Industrie und verwandter Betriebe .) Auf
der Tagung des Verwaltungsrats des Landesverbandes
der badischen Hotelindustrie nnd verwandter Betriebe
fanden die Erörterungen der Tagesordnung ihren Nie -
verschlag in einem Beschluß , in dem betont wird , dafc
die Verschlechteruiig der Lage der badischen Hotels u»5
Gaststätten mit dein Aufhören der Inflation lind der
zunehmenden Geldknappheit eine immer bedrohlichere
Form annimmt . Unter der allgemeinen Teuerung und
der erdrückenden Last von Sondersteuern sei der Weit -
bewerb mit dem Auslande aufs schwerste gefährdet .
Der Preisabbau der gastwirtschaftlichen Unternehmer
sei fast restlos in allen deutschen fremde » Orte » unter
dem Zwange der fchlechte» Frequenz durchgeführt itiiö
die Preise auf die internationale Marktlage völlig um -
gestellt worden . Der Landesverband fordert , daß alle
badischen Gemeinden die Ortsfremdensteuer sofort auf -
heben , nachdem diese viele deutsche Städte aufgehoben
haben . Vom Staate wird erwartet , daß er in die Voll -
zugsverordnung zur Gebäudefoildersteuer uiuer ivohl-

(' )

D ?e
Dcr Roman einer Dollarprinzessin

von Felix N a b o r .

Rose -Maiy zitterte vor Zorn nnd Scham , als jie
ans ihrem Verstecke trat . Die beiden hatten ihr das
eigene Bild wie in einem Spiegel gezeigt . O , was
ivar sie tür ei,i erbärmliches Wesen , voller FeHler
nnd Untugenden . Ach , wie viele Dornen hatte die
goldene Rose ! . . . Eine Höllenrose hatte Henry
sie genannt — vielleicht mit Recht. Aber aus seinem
Munde ärgerte sie dieses Wort mäßlos , wurde zum
Schimpf. Dieser Feigling nnd Verräter ! Dieser
treulose Schuft ! In der ersten Stundender Not ver-
ftefe er sie, verschmähte sie , die Rosenkönigin! ^ ie
Hätte ihn dafür ins Gesicht schlagen mögen ! Vren-
inende Scham glühte alif ihren Wangen , tveil dieser
« lende sie zum Narren gehalten und ein fall >t>' s
, Spiel mit ihr getrieben hatte . Erwürgen hatte sie

'
.cht, können, so haßte sie ihn . „Wehe Mr, wenn du
.̂ och einmal meinen Wea kreuzest ! " rief l lC;
werde dich ins Gesicht schlagen vor aller Welt !

Mit diesem Vorsatz kehrte sie in den Saal zurück.
Plötzlich überfiel sie eine gräßliche Angst. Wenn es
wirklich ivahr wäre , was Miß Baker

, sagte ! . . . Rnm ,
'Skrmut , der Sturz aus goldenen Höhen ,n den Jb »
«rund — o, nur das nicht ! Das wäre ihr Tod !

Sie wollte sofort ihren Vater fragen Neben der
^ ngst vor der Armut regte sich in ihr alles Edle und
Gute ihrer Natur , und ihre kindliche Liebe brach
wie ein heißer Quell aus ihrer Brust . der
Stunde der Not ist mein Platz an seiner Seite !
fachte sie und ging , von Unruhe nnd Sorge erfüllt ,

heißer Liebe getrieben , item Vater entgegen .

Drittes Kapitel.
Das Testament .

Das Rosenfest endete wie eine verlorene Schlacht.
Das Gerücht von Marshalls Bankerott wirkte wie
der Einschlag einer Bombe — alles floh .

Nur Samuel Baker, der kahlköpfige Kupferkönig
mit dem Blähhals und den Triefaugen , blieb —
nicht etiva aus Freundschaft für John Marshall ,
o nein, sondern lveil er Äe volle Flasche Sekt nlcht
im Stiche lassen wollte nnd bei den, Znsammenbruch
ein gutes Geschäft zu machen hoffte . Er spekulierte
auf das Haus des bankerotten Oelkönigs.

Als Rose -Mary in den Saal trat , starrten sie ihre
sechs Hofdamen an , als lväre ^ ie ein Gespenst und
fuhren dann wie ein Wirbelwind zur Türe hinaus .
Niemand konnte ihnen zumuten , noch ir^ iter mit Äer
verarmten nnd entthronten Rofenkömgm zu ..

verkeh¬
ren ; denn die Armut erschien diesen Millwnarstoch -
tern schrecklicher als Pest nnd Anssatz .

Der Saal leerte sich nnd John Marshall stand
allein wie ein geschlagener Feldherr ohne Heer auf
dem Schlachtfeld , das mit Sektgläsern , Weinflaschen ,
Tellern und leeren Schüsseln , mit welkenden Blumen
und zertretenen Rosen bedeckt war .

Rose -Mary sah ihrem Vater angstvoll in die
Augen. „Ist es wahr , daß du ruiniert bist ? " fragte
sie rückhaltslos. .

Der Oelkönig straffte leine mächtigen Glieder
und sagte mit rauher Stimme : „ Es ist eine Mine
meiner Feinde, aber noch bin ich ungebrochen. Em
paar Millionen werden wohl dabei zum Teufel ge-
hen aber was liegt daran ? Morgen hol ich mir
dafür zehn andere . Schlimmer ist Äer Putsch htv
Nigger im Oelrevier . Ich muß heute noch hinaus
und die Rebellen meöerwerfen."

„Nimm mich mit ! " bat Rose -Mary .
„Auf keinen Fall, " irnes et sie zurück . „Es ist

zu gefährlich. Diese Nigger sind wie losgelassene
Teufel .

"

„Um so lieber begleite ich dich. Pa . Ich verstehe
mit dem Browning ebensogut umzugehen wie mit
dem Rakett und will im Kampfe meinen Mann
stellen . Mein Platz ist an deiner Seite .

"
Er küßte sie zärtlich auf die Stirne . „Hab Dank

für deine Treue, " sagte er , „aber ich kann dein
Opfer unmöglich annehmen . Bleibe also hier, ich
werdg allein mit dm Rebellen fertig . Und wenn
der Aufstand niedergefchlagen ist, wird die Bahn
für neue große Unternehmungen frei . Wir werden
das Gold in Scheffeln messen uM du sollst aus gol -
denen Brunnen schöpfen wie ein Märchenkinb. Und
nun muß ich mich zur Reise rüsten. Geh zu Bette
itnd spinn süße Träume , liebe Rosenkönigin! "

Er verabschiedete sich von ihr mit einem Kusse
und tröstete sie mit dem Versprechen , in zwei Tagen
wieder zurück zu sein .

Als er sich zum Umkleiden in sein Schlafzimmer
begeben wollte, kam ihm Samuel Baker weinselig
entgegen . Der Glanz der geleerten Flasche lag auf
seinem Gesichte, die Havanna hing ihm schief im
Munde , der Zylinder saß ihm im Nacken und sein
Kropf blähte sich purpurrot wie der Sack eines Pu -
ters . „Halloh," krähte er, „wie steht 's ? Noch im-
mer auf zwei Beinen ? Sie , Mann mit den Oel-
tanks , «he Sie untertauchen , verkaufen Sie mir
dieses Home für 'ne glatte Million .

"

„Nichts zu machen, " erwiderte Marshall schroff.
„Wenn Sie John Marshall 'reinlegen wollen,
müssen Sie früher aufstehen. Den läßt man nicht
fe ohne weiteres über die Klinae springen."

Der Alte sperrte die Augen wie ein llh » . „Zo-
unds , die Fama behauptet aber doch —"

„Die Fama ist in diesem Falle eine Klapper¬
schlange, die Gift spritzt, Mister Baker. Sie kenneu
dieselbe , o yes ! Aber John Marshall läßt sich nicht
ins Bockshorn jagen und sitzt fester in , Sattel ms ,

. der alte Sam Baker. Und bankerott ist er ebenso-
wenig wie öer Knpserkönig. Wetteu wir tausend .
Dollar , daß in einem Monat meine Oelaktien um
200 Prozent .steigen ? Wenn Sie welche haben , kauf
ichJörnen vom Fleck iveg für zwei Millionen ab . . ."

Samuel Baker schnappte nach Lust . „ Marshall,
Sie sind ein Teufelskerl ! "

, schrie er, „und die Oel¬
aktien behalte ich. Aber ein andere? Geschäft ist zil
machen : Henry nnd Rose -Mary "

Marshall schüttelte den Kops . „Vielleicht ein an¬
dermal " sagte er . „Jetzt gilt 's , die Oelselder zu
retten , damit ihre Aktien steigen . Adieu , alter
Sam — nnd grüßen Sie die Klapperschlange .

"
Der alte Kupferkönig stieg kichernd die Treppe

hinab , während Marshall in seine Gemacher ging.
Eine Stunde später verließ er , bis an die Zähne ;
bewaffnet, Äas Haus und fuhr im Auto in die
Nacht hinaus .

*
Der Roseninontag, der dem Feste folgte , war ein

grauer , triesier Tag , ebenso düster >l>ie^ Rose--MaryS
Stimmung . Sie verbrachte qualvolle Stunden und
als am Abend noch kein Telegrainin da war , fuhr ,
sie mitten in der Nacht zu ihrem Vater , um ihm im
Kampfe gegen die Rebellen beizustehen . ,

Es war nicht mehr nötig : der Attika ' : '» !"ar nie.
dergeschlagen , der Brand gelöscht. ab ?r i

' -r .' u ? ' ter
fand sie als Sterbenden . Eine Ku -i .' l ' (>aHr v ?
Lunge durchbohrt, daß er innerlich vewlüic-re.

(Lsrtsewma ■>
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.wollender Prüfung der wirtschaftlichen Verhältnisse bei
Vot <lö uiid Kaftstätten die Anwendung des Härte -
ZqrQHrciphen de » Gemeinden empfiehlt . Die Freizügig -
5« it d ? s Verkehrs dürfe nicht einseitig zum Schoden des
heimischen Gewerbes zur Ausreise aus Deutschland
h .' r^ ejlellt werden . Es wird gefordert , daß die Einreise
nach Deutschland nicht an den Zwang des Paßvisums
gebunden bleibt , soweit es sich um den Geschäfts - oder
Vergniigungsreisenden mit vorübergehendem Ausent -
halt handelt . Alle überflüssigen Paß - und Zollkontrollen
und übertriebene Gebühren sür Grenzübergang aus -
ländischer Automobile seien zu beseitigen . Weiter wird
die Forderung gestellt , daß sich die deutschen Eisenbahn -
tarise , soweit

'
eine Konkurrenz mit den linksrheinischen

Eisenbahnen in Betracht kommt , den dort üblichen
Sähen anpassen . Mit Uebernahme der Regi ?bahn
mühten schleunigst direkte Nord -Südverbindungen nach
de » Auslandsplätzen hergestellt werden . Der Landes -
verband sieht eine Wiedergesundung des Fremdenver¬
kehrs in Deutschland nur in einer verständnisvollen
Zusammenarbeit des privatwirtschaftlichen Unterneh -
mers und aller behördlichen Organe .

Tribcrq , 26 . Juli .
( Von der Saison . ) Mit dem Julibeginn hat im

mittlere » Schwarzwald , speziell in Triberg selbst , der
Fremdenverkehr , sowohl in der Form des Dauer -

gasles wie des Passanten , in rasch ansteigswder Kurve
eingesetzt .̂ Das günstige Wetter , überwiegend h ' iter ,
« ine ausgesprochene Schönwetterperiode , wohl von ein -
zelnen Gewittern gestört , die aber sonst viele Sünden
des Juni wettmachte , hat die gute Entwicklung deS Ver -
kehrs entschieden begünstigt . Sämtliche Hotels haben
starke Benützungsziffern aufzuweisen , auch in den erst -
rangigen Häusern Hot sich die gleiche Erscheinung ein -

gestellt . Man darf aus dieser Besuchslage wohl mit
Siecht die Wertschätzung folgern , deren sich die klimati -

scheu uud landschaftlichen Vorzüge Tribergs weiterhin
erfreuen . Das Kur leben spielt sich in lebhaften
Formen ab und bietet tägliche Abwechslungen . Neben
de » Konzerten , Wasserfallbeleuchtungen , Feuerwerk ,
Höh ' nautofahrten usw . finden die Vorstellungen des
Theaters , das bei dem schönen Wetter überwiegend auf
der Naturbühne spielen konnte , starke Beachtung , umso
mehr , als eingestreute besondere Abende wie die Pas -
sionsspiele von Fastnacht , Karl Ettlingers Humor , Gast -
spiele der Bayerischen Laudesbühne den Spielplan
heben . Auch Mode und Tanz üben starke Anziehungs -
kraft aus in Form von zwei Modeschaueu im Juni und
Juli und Gesellschaftsabenden . Der Sport wird nicht
weniger beachtet und zwei Tennisturniere sind bereits
ausgetragen . Als Neuheit kommen bengalische Be -
leuchtuugen hervorragender alter Bauten mit Höhen -
seuerwerk . Die Tennisanlage » sind zur Zeit im Aus -
bau für ein im Herbst , der in Triberg meist noch Pracht -
volle klare und warme Tage bringt , geplantes größer 's
Turnier , das an die vom regnerischen Psingstfest ver -
schobene Autofahrt Harz —Triberg anschließen soll . Für
September steht auch ein 1 ^ tägiger Besuch von etwa
IVO deutschen Aerzten auf ihrer Studienfahrt bevor .

Nußbach , 29 . Juli .
(Einbruch in die Friedhofkapelle . ) In

der Nacht auf Donnerstag wurde in die Friedhoskapelle
eingebrochen . Als der Totengräber am Donnerstag
nachmittag sein Arbeitszeug holen wollte , fand er die
Türe weit offen , der Opferkasten war zerstört und ein
Teil des Avbeitsgeschirrs verschwunden . Ein Fenster
der Kapelle war beschädigt .

Schönwald , 29 . Juli .
(W a s s e r k r a f t a n f a m m l u n g . ) Nachdem be-

reits vor einigen Jahren unter Benützung des Straßen -
dammes bei Schönwald ein kleiner Stauweier er -
richtet ist, durch den das in der Nacht sich angesammelte
Wasser aufgespeichert wird , um tagsüber in erhöhter
Menge zur Verfügung gestellt zu werden , hat nunmehr
die Stadt Triberg einen größeren Entwurf aufstellen
lassen , der die Wassermeng ^ von Schönwald aus zu -
n ü tz e n plant . Mit den beteiligten Werkbesitzern uud
Wieseneigentümern wurde bereits verhandelt , um
Richtlinien über die zu treffenden Vereinbarungen anf -
zustellen . Wenn es auch noch manche Jahre nötig ha -
ben wird , um den ganzen jetzt von Triberg ausgestellten
Entwurf auszuführen , so darf man doch hoffen , daß
Einzelausführungen hiervon i» absehbarer Zeit möglich
sind . Vielleicht läßt sich sür Teilaussühruugen die nicht
leichte finanzielle Basis schaffen .

Villingen , 29 . Juli .
(Der Badisch .' Schuh macher meißer -

Verband ) rüstet zu seiner diesjährigen Tagung , die
mit einer großen Fachausstellung verbunden
ist . Die Verhandlungen finden in den Tagen vom
2 .—4 . August in den Festsälen der Tonhalle in Vl l l-
lingen statt . . Dem Ehrenausschuß gehören u . a . au :
der Direktor des Bad . Landesgewerbeamts , Oberregie -
rnngsrat Buecerius , Landeskommissär Föhrenbach -Kon -
stanz , der Vorsitzende des Bad . HandwerkÄammertages
Stadtrat Groß -Mannheim , der Präsident des Landes -
Verbandes der Vadischen Gewerbe - und Handwerker -
Vereinigungen Burkhardt -Heidelberg , die Landtagsabge -
ordneten Freudenberg -Weinheim und Goerlacher -Vil -
lingen , welche Herren ihr Erscheinen zur feierlichen Er -
öffnnng der Ausstellung am 2 . August , vormittags halb
12 Uhr zugesagt haben . — Die erste Hauptversamm¬
lung , die von dem Verbandspräsidenten Grüber -Mann -
heim geleitet wird , beginnt am Sonntag , den 3. August ,

vorm . halb 10 Uhr . Handwerkskammer -Syndikus Eier -
maun -Mannheim referiert über : . „ Die Ziele der gegen -
wärtigen Handwerker -Bewegung "

, der Verbandsschrift -
führer Schmitt -Mannheim über „Zeitgemäße Anforde -
rungen bei Gesellen - und Meisterprüfungen zur Hebung
der Matzschuhmacherei " .
Vom Oberrhcin , 29 . Juli .

(Beleuchtung des Rheinfalls .) Der Rhein -
> fall bei Schaffhausen wird , wie in früheren Jahren , so

auch Heuer an folgenden Tagen küiistlich beleuchtet : 1 . ,
17. und 81 . August , sowie am 14 . <Äptember . Die Be -
leuchtung der Fälle am 1 . August ist Heuer die eiuzige
„große „ Illumination .

fius anöern öeutschen Staaten.
Glauchau , 29. Juli . (Neue Opfer Haar -

manns ? ) Seit 1 % Jahren wird ein Glauchauer
Bürger vermißt , dessen Spuren in die Nähe von Han -
nover führen . Es liegt der Verdacht nahe , daß der Be -
treffende ein Opfer des Massenmörders Haarmann ge-
worden ist . Auch das Verschwinden junger Leute aus
Hohenstein , Ernsttal und Umgegend wird mit dem Mör -
der Haarmann in Verbindung gebracht .

Sem fiuslanö.
London , 29 . Juli . (E i s e n b a h u - Z u s a m m e n -

stoß in Edinbourgh . ) In Edinbourgh sind gestern
zwei Personenzüge zusammengestoßen . Vier Personen
wurden getötet und 29 schwer verletzt . Unter den Ver -

letzte » befinden Frauen und größtenteils Kinder .

( 5 )

Gerichtssaal.
Freiburg , 29 . Juli . (H u nd e r t p f u n d legt R e-

Vision gegen das Todesurteil ein . ) Der

vom hiesigen Schwurgericht am 13 . Juli wegen Mordes

zum Tode verurteilte Holzschnitzer Hundertpfund hat

gegen dieses Urteil durch seinen Verteidiger Revision
beim Reichsgericht einlegen lassen . Hundertpfund , dem

die übliche Frist von einer Woche eingeräumt war , um
über die Aunahme oder Nichtannahme des Urteils

schlüssig zu werden , hat mit seinem Revisionsantrag bis

zum letzten Tage gewartet .

etwas befestigt , Banken nur geringfügig höher . A ,landsanleihen verhältnismässig - ruhig . Inlands rent
eher angeboten .

" e&

Handel nnd Volkswirtschaft.
Landwirtschaftssorgen nnd Ernte¬

aussichten.
W . W . Die überaus schwierige Lage , in der sich

die deutsche Landwirtschaft gerade jetzt unmittelbar
vor der neuen Ernte befindet , spiegelte sich in einer
kürzlich stattgehabten Aussprache zwischen dem
Reichsernährungsminister und den Vertretern der Ge «
werkschaften , wie auch in den Beratungen der Land¬
wirtschafts - und Ernährungsminister der Länder im
Reichsernährungsministerium wider . Ausserdem nahm
Reichsernährungsminister Graf Kanitz Gelegenheit , auf
die ihm vorgelegte dringliche Frage „Wie kann der
deutschen Landwirtschaft geholfen werden ? " in län¬
geren bemerkenswerten Ausführungen einzugehen .
Graf Kanitz wies mit Recht auf die der deutschen
Volksernährung drohende Gefahr hin , dass unter dem
Zwange einer akuten Notlage unser Nährstand immer
mehr zum extensiven Betriebe übergeht . Vier Mög¬
lichkeiten seien gegeben , der um sich greifenden
Extensivierung von Regierungsseite einen Riegel vor¬
zuschieben : 1 . durch Kredithilfe , 2 . durch Steuer -
Erleichterung , 3 . durch Ausfuhr und 4 . durch Zölle .
Die ersten drei Mittel sind mit Rücksicht auf die
schlechte Finanzlage des Reiches und die geringe Aus¬
sicht tfuf Ausfuhr landwirtschaftlicher Produkte kaum
anwendbar . Nach Ansicht des Landwirtschafts¬
ministers bleiben mithin nur die Zölle , von deren rich¬
tiger Ausgestaltung und Handhabung natürlich auch
dey erhoffte Erfolg abhängt . Die sich dem Konsu¬
menten aufdrängende Frage , weläe Wirkung die Agrar -
zöJe auf die aJgemeine Lebenflhaltung haben würden ,
glaubt Graf Kanitz dahin beantworten zu können , dass
eine fühlbare Verteuerung überhaupt nicht zu befürch¬
ten sei , wenn es gelingt , gleichzeitig die Zwischen¬
stellen zwischen Agrarproduzent und Verbraucher auf
allen Gebieten zu einer entsprechenden Preiskorrektur
zu bewegen . Die Hoffnung auf diese Lösung dürfte
allerdings vom konsumierenden Publikum nicht so ohne
weiteres geteilt werden . Erfahrungen auf anderen
Wirtschaftsgebieten lassen einen derartigen Optimis¬
mus in der Masse des Volkes jedenfalls nur schwer¬
lich aufkommen . Im Verlaufe der Beratungen der Er¬
nährungsminister der Länder wurde neben nachdrück¬
licher Forderung nach einer Kredithilfe wiederum der
Abbau der die Landwirtschaft hart bedrückenden
Steuerbelastungen in den Vordergrund der Diskussion
gepickt . Aber gerade dieser Steuernachlass scheint
nöch den vor einigen Tagen vom Reichsfinanzminister
abgegebenen kategorischen Erklärungen keine Aus¬
sicht auf Berücksichtigung zu haben . Erklärte Dr .
Luther doch deutlich , dass den Anträgen auf generelle
Steuerstundung irgendwelcher wirtschaftlicher und auch
landwirtschaftlicher Organisationen keines¬
falls stattgegeben werden könne , da die Reichsfinanzen
im Herbst nach Fortfall jeglicher besonderen Einnahme
allein durch die laufenden Steuereinnahmen gedeckt
werden müssten .

So gehen wir der neuen Ernte entgegen . Der über¬
mässig lange Winter macht sich sowohl in Nord - wie
in Süddeutschland fühlbar . In Württemberg und in be¬
sonderem Masse in Ostpreussen , wo von 470 OOO ha
Wintergetreide nicht weniger als 245 000 ha um¬
gepflügt werden mussten , sind die Auswinterungs¬
schäden sehr erheblich .gewesen . Der Verlust in
Schlesien allein wird auf 11094 600 Mk . geschätzt .
Zur Deckung der Auswinterungsschäden stellte die Re¬
gierung den kaum zureichenden rKedit in Höhe von
22 Millionen Mark zur Verfügung . Die günstige
Witterungslage der letzten Monate hat inzwischen in
ziemlichem Umfang die Schäden der langen Kälte¬
periode wieder ausgeglichen und durch Qualität die
Quantität ersetzt . So weit heute schon zu beurteilen
jst , haben wir eine leidliche Mittelernte zu erwarten ,
die jedenfalls , was die Qualität anbetrifft , weit über der
des letzten Sommers stehen wird .

Die Konkurse im Juni 1924 .
SK . Die Zahl der eröffneten Konkurse — aus¬

schliesslich der aus Mangel an Masse abgelehnten
Konkursanträge — hat sich auch im Monat Juni weiter
erheblich erhöht .

' Besonders hervorzuheben ist die
Steigerung der Konkurse von offenen Handelsgesell¬
schaften die sich gegenüber dem Monat Mai (17 ) ver¬
dreifacht haben . Im übrigen waren , wie auch in den
vergangenen Monaten , an der Erhöhung besonders be¬
teiligt natürliche Personen und Einzelfirmen mit 360
Konkursen (Mai : 210 ) und die G . m . b . H ., bei denen
102 Verfahren gegen 64 im Vormonat eingeleitet
wurden . Im Vergleich mit den letzten Monaten und
dem Juni 1923 wurden im einzelnen eröffnet :

1983 1924
Arten der Konkurse Jnni März April Mai Juni „

Konkurse insgesamt . . , 35 58 139 326 586
Diese betrafen :

Natürl . Personen a .Einzelürm . 16 33 82 210 360
Nachlässe . . . . . . . 4 4 4 4 1 i
Gesellschaften 11 18 49 106 220

hiervon Q . m . b . H . . . . 10 13 25 64 102 f
Offene Handelsgesellschaften 1 3 8 17 ESl
Eingetr . Genossenschaften . 4 3 3 4 5
Kommanditgesellschaften . . — 1 2 5 11
Andere Gemeinschuldner . . — — 1 2 ' — >,

Börsenbericht .
Berlin , 29 . Juli . Die Berliner Börse eröffnete heute

bei ruhigem Geschäft in etwas unsicherer Haltung .
Die Kurse der meisten Gebiete erwiesen sich als wider¬
standsfähig . Der gestrige Beschluss der Londoner
Konferenz über die Hinzuziehung deutscher Vertreter
an einem noch nicht festgesetzten Zeitpunkt bereitete
der Börse eine gewisse Enttäuschung , da man mit
einer sofortigen Einladung gerechnet hatte . Ausser¬
dem wirkte die Nachricht über den Abbruch der
Micumverhandlungen gerade mit Rücksicht auf die
Entscheidung in London verstimmend . Schliesslich
hat die gestrige Vernehmung von Sachverständigen
im Aufwertungsausschuss des Reichstages viele
Illusionen der Börse , namentlich am Anleihemarkt , zer¬
stört . Man ist gerade in Börsenkreisen erstaunt
darüber , dasss die Sachverständigen sich ausnahmslos
gegen eine stärkere Aufwertung ausgesprochen haben .
Man hatte erwartet , dass wenigstens eine Teilaufwer¬
tung der Kriegs - und Vorkriegsanleihen eintreten wür¬
den . Dementsprechend waren auch heute inländische
Anleihen etwas stärker angeboten . Kriegsanleihen
wurden bei Beginn der Börse mit 292 % gehandelt .
3 ^ prozentige Preuss . Konsols gingen mit 640 —650
um . Auf den Aktienmärkten war das Geschäft ziem¬
lich still . Stärkeres Interesse besteht nur noch für
Kaliwerte im Hinblick auf die erheblichen Darlehen ,
die der Kaliindustrie durch die Golddiskontbank zur
Verfügung gestellt wurden . In Börsenkreisen ist man
trotz der heute eingetretenen Verringerung der Um¬
sätze der Meinung , dass in absehbarer Zeit das Kurs¬
niveau sich doch etwas heben wird . Die Grund¬
stimmung kann also nach wie vor als fest bezeichnet
werden . Am Geldmarkt ist die Lage unverändert . Im
Devisenverkehr varfolgt man das stärkere Angebot in
Danziger Gulden mit besonderem Interesse , da ange¬
sichts der stärkeren Nachfrage nach Devise I or 1:>n
auf dem Internationalen Valutenmarkt Versuche ge¬
macht worden sind , unter Ausnutzung der in fester
Relation zum Pfund stehenden Danziger Währung sich
Auszahlung London zu verschaffen . Die Bank von
Danzig hat Massnahmen getroffen , diese Machen¬
schaften zu unterbinden . Im Verlauf der Börse ge¬
staltete sich die Tendenz fester . Montanwerte er¬
freuten sich besonderen Interesses . Chemische Aktien
— 1 Prozent höher , Elektrowerte notierten auf der
Höhe der gestrigen Schlusskurse . Schiffahrtswerte

Die Kurse
28.

Hapag
Nordd . Lloyd
Dt . Bank
Dresdener Bank
A . G . f. Anilin
Berger Tiefbau
Bremer Linoi
Dt . Atl . Telephon
Dt . Luxembg .
Dt . Waffen
Dt. Wolle
Dynamit Nobel
Elberf . Farben
Gaggenau
Geilenkirchen
GermaniaZement
Gel . f. el . Untern ,
Hannov . Waggon
Harpener Bergw .
Hoefch
Hohenlohew
Alchersleben
Karlsr . Malch .
Kollmar Jourdan
Köln Rottweil
Laurahütte
Leopoldsgrube
Lindes Eism .
Linke Hofmann
Magirus
Goedhardt
Gotha Waggon
Hartmann
Heilbr Zucker
Knorr
Lindltröm
Lingelfchuh
G . Lorenz
Mansfelder
Maximiliansau

Herl in .
verstehen sich für 1 Billion
7. 24 29 , 7. 24
22 23 22 .20
4,SO 5 . 10
9 - 9 30
5 25 5,75

12 20 13,10
3,20 3,56

18 50 19 36
10 .25 11,50
43 50 50 . -

2,15 3 4̂0
6,50 6 12

13 .40 14,70
7 - 7 .50

49 50 51 25
4.10 4,70

15, — 15,36
6.25 8 75

55 80 59, -
3fe ~ 36 -
18,40 20,75
8 40 10 .36
2.70 2 80

16 33 17 -
6.40 7,30
5,5 ) 6,40
5,50 6 .50
6, - 6 90

10,84 11,74
1.60 1.80

10 ,V5 '. 0,75
1,30 2 20
3,50 4 .60
2,80 3.—
3,- 3 .50

15, - 15 .-
1,84 2,10
3,60 4.25
3,10 3,93
7.- 7,-

Mix u . Geneft
Mech . Lind
NSÜ
Oberbedart
Oberlchl . Caro
Oreiiltein
Khelnstahl
Rlienanla
Komb . Hütte
Sachlenw .
Särotti
Scheidemandel
Sinner
Teleph . Berlin
Ver . .Stahl Zypen
Zellit . Verein
Zellst . Waldhot
(Jtavi Minen
5% Anhal . Rogg .
5 % Bad L . Kohle
5% Landw . R . Z.
5% Schwerin l{
Oldenburg
5°/o Rogg . u . Rent .
5% Sächs . liraunk .
5% Sachs , Landw .
5% Eifsnb . Bos .
3°/0 Port . Spez .
5"/0 Gbltiinsxikaner
Kosmos
Badische Zucket
Dt . Malch .
Salzdetfurth
Stoehr
Stuttgart . Zucker
Teichgräber
Thoeris Oel
Neuguinea
Pomona
Diamond Sheres

' rowrit .'•« ,7 . 24 29. 7. u
4,304, —

3,80
4, -
9 -

11.25
13 7 j
22 2 ".
42 )

I3 .au
1,11
1.25

IS 12
5,50
4, -

9J -
1,37
9,53

25—
370

10 -
2 80
345

U50
3 10
1,3')
2,8 )
2,45
5.20

38 25
1 ) ,-
2,50
4 81

U .2i
43.50

3 . -
1,—
4 3 )
2,75

70, -
14 75

4.40
4,10
9,50

11,25
14,12
22.33
5,10

18.50
1.75
1 »

18—
?,-
4.20

93, -
1,50
9,90

25, -
3,75

10,-
2,93
3,50

12,56
3,35
1,50
2,85
245

< 50
13.75
2 93
6.50

1653
43,84
2,80
1.23
5,12
3.25

30—
14,50

äSerlsii , 29 . Juli .
Die IlLlltigLN v « '.' !5LNNLllLl 'iMgen stellen sich wie folgt :

Amsterdam
Buen .-Aires
Brüssel
Christiania
Kopenhagen
Stockholm
Heleingfors
Italien
London
New -York
Paris
Schweiz
Spanien
Lissabon
Japan
Rio de Jan .
Wien
Prag
Jngoslavien
Budapest
Sofia
Danzig

28 . Juli . 29 . Juli .
Geld Briet Geld Briet

160 .- 160 80 159.05 160.75
1 3651.345 1.355 1.355

19.50 19.30 19.05 19. 15
56 .36 56 .64 tC 51 56.70
67 .73 68.07 67 .53 67.K7

111 .47 112.03 i 11.47 112x3
10.47 10.53 10.47 1053
18. 10 18.20 18 10 18.20
18.43 18.52 18.415 18,5 . 5

4.214.19 4 .21 4. 19
21 .40 21 .50 21 . 15 21.25
77 .03 «7.44 77 .06 77.44
55 .61 55.80 55 B1 56.80
11.27 11 .33 11.27 '11.33

1.71 1.72 1.715 1.723
0385 0.395 0 .:,95 0.405
5.ßl 5 .93 5.91 5.0 !

12 .45 12 51 12.43 12,65
4.94 4 93 4 94 4.96
5 .29 5.31 5.24 5.23
3.04 3.06 3.04 306

73 .87 74 .06 73.42 73.78

Umstellungskosten bei der Durchführung der Gold »
bilanzverordnung .

Die Verordnung über die Goldmarkbilanzen zwingt
die Handelsgesellschaften zur Umstellung ihres Stamm¬
kapitals . Die Umstellung kann in allen Fällen nia
durch Aenderung des Gesellschaftsvertrages und Eiiv
tragung ' in das Handelsregister vorgenommen werden
Hierbei zeigt es sich , wie die Handelskammer Karl »
ruhe mitteilt , dass die Notariats - und Gerichtskostai
für die Beurkundung von Beschlüssen der Generalveiw
Sammlung und die Eintragung solcher Beschlüsse ia
das Handelsregister ausserordentlich hoch sind , weÄ
der Kostenberechnung als Wert der Betrag des i»
Goldmark umgestellten Eigenkapitals zugrunde gelegt
wird . Bei der schwierigen Lage , m der sich äuge »
blicklich Industrie und Handel befinden , fallen dies»
Gebühren ausserordentlich schwer ins Gericht . De«
Deutsche Industrie - und Handelstag hat deswegen in
einer gemeinsamen Eingabe an das Reichsjustia *
ministerium mit dem Reichsverband der Deutschen In*
dustrie und den Spitzenverbänden des Grosshandela ^
des Einzelhandels und des Bankgewerbes für die R» »
gelung der Umstellungskosten ermässigte Sätze bean¬
tragt . Es besteht also Aussicht , dass Gesellschaften ,
welche die Umstellungsbeschlüsse hinausschieben ,
Kosten ersparen können .

Stahl - oder Bronzeglocke ?
Diese Streitfrage wirbelte vor einiger Zeit in Breslau

viel Staub auf . Die dortige Elisabeth -Kirche hatte eine
Gusstahlglocke erhalten , die nach dem Urteil vieler
missraten sein soll . Der Kampf wurde auch in den
Tageszeitungen geführt , obwohl ja diese in solchen An¬
gelegenheiten , die den Fachzeitungen zur Behandlung
überlassen werden sollten , nicht zuständig sind . Die
Streitfrage : Stahl - oder Bronzeglocke ? wird wohl so¬
lange schweben , als bis die eine oder andere Glocken¬
art sich siegreich durchgesetzt haben wird .

Kredite für die Kaliindustrie .
Hannover , 29 . Juli . Wie der Hannoversche Kurier

von unterriateter Seite erfährt , hat die Golddiskontbnnk
der Kaliindustrie einen Kredit von einer halben Million
Dollars eingeräumt . Ausserdem schweben gegen -

wärtig noch aussichtsreiche Verhandlungen über nam¬
hafte Auslandskredite .

vom vatererbe aus Deutschlanös
größter Zeit.

Von Friedrich M u ck e r m a u n S . J ,
Wenn heute in den Tagen deutscher Not sich die

Blicke sich so vieler ausgezeichneten Gelehrten , Dichter
und Künstler enient aus unsere Vorzeit richten , wenn
sich durch allen Haß und alles Vorurteil hindurch dennoch
in der Gesamtheit der Kultur eine merkliche Wandlung
der Anschauungen über Rom zeigt , so ist es natürlich
» nd recht , das; der katholische Volksteil bei uns besonders
eindringlich sich auf sein Vätererbe , die innere
Verbundenheit von Katholizismus und
Deutschtum besinnt . Das lebendige Bewußtsein
dieser Verbundenheit , die tief in deutscher Seele schlum -
inert , kann nicht immer hinreichend in Parteien und
wirtschaftlichen Organsiationen gepflegt werden . Berech -
tigte Gründe — und gelegentlich auch nur Scheingründe
— verhindern das nicht selten . Aber darum braucht der
katholische Volksteil auf die Pflege dieser geschichtlich
gewordenen Synthese nicht verzichten . Mag das politische
und wirtschaftliche Leben , als zunächst auf dem Natur -
recht stehend , allerlei Abzüge hier notwendig machen oder
doch ertragen , das kulturelle Lebe « der deutschen
Katholiken kann nicht blühen , wenn nicht Deutschtum
u u d Katholizismus , beides ganz , tief und ungeschmälert ,
sich darin entfalten dürfen .

Heute nur über ein wichtiges Stück aus diesem Väter -
erbe , nämlich das Bekenntnis zum Recht , als der Grund -
läge der inneren und äußeren Politik gegenüber der
Revolution .

Daß das Recht die Grundlagen staatlichen Lebens ist,
haben nicht nur die Meister der Staatskunst , die alten
Römer , gewußt , sondern es ist das eine Ueberzeugung ,
die einfach naturhaft und darum bei allen Völkern , wilden
und zivilisierten , irgendwie sichtbar ist. Ueberall finden

wir geschriebenes oder mündlich überliefertes Stammes -
recht , überall werden Verträge und Bündnisse als etwas
» ' ' flick) Bindendes , ja

' als etwas Heiliges betrachtet .
V all ist der gewaltsame Bruch mit dem .Recht be-
r von einem dunklen Gefühl , daß dergleichen sich
ei : U i' l ^ furchtbar rächen muß . Ueberall haben selbst
Tyrannen und Gewaltmenschen das Bedürfnis empfuu -
den , ihren rechtswidrigen Eroberungen wenigstens nach -
träglich die Sanktion des Rechtes zu verschaffen .

Wer aber das Recht schützt, der schützt den Staat .
Wer die mächtigsten Felsblöcke sür dieses Fundament
heranbringt , der leistet hier das Bedeutendste . Nun ist
es gewiß , daß ein Rest von Rechtsbewußtsein sich in allen
Schichten der Bevölkerung erhalten hat . Es ist aber auch
kein Geheimnis , daß das Rechtsgefühl bei uns weithin er -
schüttert worden ist. Die Loslösung von Gott
mußte ja notwendig einen Abfall von seiner heiligen
Ordnung mit sich bringen . Ein Rechtspositivismus , wie
er sich in der modernen Zeit bei den Vertretern des
Rechtes entwickelt hat , mag noch so kluge Gesetze und
Gesetzessammlungen hervorbringen , er wird immer an
der Schwäche leiden , daß ihm das eigentliche Funda -
m e n t des Rechtes abhanden gekommen ist . Es kann
gut gehen mit einem solchen Rechtsgebäude , solange kein
Sturm weht nnd seine Mauern bedroht . In dem Augen -
blick aber , wo eine Revolution ausbricht , in dem
Augenblick , wo die Leidenschaften der Klassen und Par -
teien wild aufbegehren , wird ein solches Rechtsgebäude
weggefegt . Der Gttube an die Faust , politische Morde
und Parteidiktaturen werden den also geschaffenen leeren
Raum erfüllen , und Dantes Hölle wird in einer Mensch -
heit sich auftun , die das Naturgesetz verachtet .

Nun «st es klar , daß bei allen Gottgläubigen und bei
allen Christen besonders das Bekenntnis zum Recht , als
etwas Gottgewolltem , nicht völlig schwinden kann . Aber
sicher ist auch , daß keine Glaubensform und kein
Christentum so starke Bollwerke zur Sicherung des
Rechtes bereitstellt , wie die katholische Kirche .

Einmal tut sie das als die wesenhafte und geschicht-
liche Hüterin des Sittengesetzes . In diesem Sittengesetz
ist auch enthalten das Naturrecht und das Völker -
recht . Katholische Denker waren es vor allem , die
immer , auch in den Zeiten fürchterlichster Völker -
katastrophen , für dieses Recht eingetreten sind . Ja , die
Lehre dieses Rechtes hat seit Jahrhunderten zum eiserneu
Bestand der philosophia perennis gehört . Das mutzte
auch so sein , weil diese Religion grundsätzlich auf dem
Boden der Natur steht . Ist doch damit zugleich der
Rechts boden gegeben , der von dieser Natur untrennbar
ist . Das mußte auch geschichtlich so sein , weil im Erbe
der Antike , das die Kirche übernahm , gerade das Recht
in schon so vollendeter Form vorhanden war . Zwar regen
sich hier mancherlei Einwendungen , als habe die katho -
lische Kultur mit dem römischen Rechtsgedanken den
deutschen erschlagen . Das ist eben geschichtlich ganz un -
haltbar . Viel zu klug und weise war jederzeit die Päda -
gogik Roms , als daß sie die Sitten und Rechtsanschau -
nngen eines Volkes vergewaltigt hätte . Wer das römische
Recht in seiner starren Form wieder hervorgesucht , das
war Barbarossa , weil es ihm dienlich schien gegen
R o m, das waren die kleinen Souveräne , die Affen
Ludwigs XIV ., die ihre absolute Fürstenmacht auf dieses
Recht stellten . Das ist also ganz und gar unkatholisch ,
geschichtlich gesehen , es geschah wider Rom , aber nicht
von Rom und mit Rom .

Dazu kommt ein Umstand , der , wie mir scheint , noch
allzu wenig beachtet worden . Schon durch ihre eigene
religiöse Institution hat die katholische Kirche immer
dazu beigetragen , den Rechtsgedanken in der Welt zu er -
halten . Ist sie doch in ihrer festumrissenen Kirchenform
schon als Religion immerfort mit einem Rechtssystem
verbunden . In ihr herrscht richterliche und regierende
Gewalt im eigentlich juridischen Sinne . Die in der be-
kannten Petrusstelle dem Papste übertragene Vollmacht
erscheint schon in den Ausdrücken solvere et ligare , deren
sich der hl . Schriftsteller bedient , als eine der Rechts -
sphäre angehörende . Wir sind keine charismetische Ge¬

meinde , sondern eine auf festem Rechtsfundameiit er«

richtete . Man kann die Jurisdiktion bei uns nicht an-

tasten , ohne zugleich die Religion selber zu berühren , Uno
so hat diese herrliche Kirche den Rechtsgedanken 8^

schützt in ihrem Allerheiligsten , und all das Blut ihrer
Märtyrer ist auch für diesen Gedanken geflossen , der von

ihren Geheimnissen , ihren Sakramenten , ihrem ganzen
Religionsbegriff untrennbar ist . Es ist also der Kathon
von Natur und von Religion aus mit diesem ® e™ nI

,v
'

vertraut und darum zutiefst geprägt von einer Form , o i
jede Revolution , jeden blinden Glauoe
an Willkür und rechtlose Gewalt als vol
kommen wesensfremd ablehnt .

Kann es folgerichtig einen Volksteil bei unS gebe ?-
der mehr zur Erhaltung von Staat und Reich bettrag ,
könnte als wir ? Ist die Verankerung des Deutscht
im Katholizismus nicht die sicherste Gewähr für u 1

staatliches Gefüge ? Und ging nicht auch immer
jede Revolution gegen die Ordnung zugleich gegen
Altäre ? Es muß so sein , denn das Fundament
Altäre ist zugleich das stärkste Fundament der staatl a)

Ordnung . •» Mum
Vor einigen Jahren fuhr ich mit einer bolscheivn« !^

Delegation von Smolensk nach Warschau . Da T A.
ich eines Tages den Dr . Marchlenski , einen der i>

tigsten aus dem Kreml : Was habt ihr eigentlich g »
die katholische Kirche , wo ihr doch nur wirtschaftliche £

verfolgt ? Er sah mich scharf an und gab zuruci , . ^ ^
sich in die kurze Formel bringen läßt :
Revolution auf der ganzen Linie , v .
sind wir wider Ro m .

" Hätte deutsche Regt ^
Weisheit das immer erkannt , sie hätte uns n eg
Parias behandelt , sondern als die Staatsburgc , ^
ihrem innersten Wesen entsprechend der Ordnung „
sind , nicht aus Liebe zu einer noch so vergötterten
sondern aus jener Freiheit heraus ,

c

Herzensüberzeugung gemäß sich beugt vor oe '
ge -

dessen, der das Recht zur Grundlage der St

macht .
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